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Der Siegeszug der deutschen Industrie
in � Frankreich.

Deutsche und Franzosen, tut eure Augen
ordentlich auf und lest mit klarem Urteile die
Meinung, die der angesehene französische Juge-
nieur Viktor Cambon über einen deutsch-franzö-
sischen Handelskrieg hat. Viktor Cambon ist
nämlich ter Meinung, daß durch diesen etwa
von den Franzosen herbeigeführten Handelskrieg
Frankreich den größten Schaden haben werde
und zwar nicht etwa nur durch die Unter-
bindung der französischen Einfuhr nach Deutsch-
land, sondern noch mehr durch das Aufhören
der deutschen Einfuhr nach Frankreich, ohne
welche das wirtschaftliche L ben und das Ver-
kehrswesen in Frankreich nicht mehr auf der
Höhe gehalten werden könne. Ja der angefehenen
französischen Monatsfchrift ,,La Controverfe« ist
das alles sehr ausführlich beschrieben. Besonders
interessiert uns dabei, was Viktor Cambon über
den Warenaustaufch zwischen Deutschland und
Frankreich sagt. Danach liefert Frankreich nach
Deutschland vor allem landwirtschaftliche Quali-
tätsprodukte: Südf1üchte, Weine, Champagner
und Lilöre, Blumen usw. Dann vornehmlich
Luxusartikeh Damenkonsektiom Schmucksachem
Seide, Parfüme, also fast lauter Dinge, ohne
die es sich sehr wohl leben läßt. Wohl der
einzige wichtigere Massenrohstoff der französischen
Ausfnhr ist das lothringische Eisenerz. Dem-
__ », II? liefert Deutschland nach Frankreich
vor allein: Kohle, Maschinen, chemische und
pharmazentifche Produkte, Farbstoffh elektrifche
Apparate, Laboratoriums-Utensilien, Vier usw.
Und Viktor Cambon fährt fort: »Wir werden
also zunächst unsere Hochöfen an der Ostgrenze
ausgehen lassen müssen, die auf die Saarbrücker
Kohlen angewiesen sind, weil die belgischen und
englischen Bergwerke zu weit abliegen. Unsere
Metallindustrie wird dies empfindlich spüren.
Sodann werden unsere Automobilisten gründlich
in Verlegenheit geraten, da sie 90 hist. ihres
Benzols vom Bochumer Shndikat beziehen. Und
wie wird künftig unser Kriegsminister unsere
Soldaten kleiden, da es auf der Welt doch nur
eine einzige Fabrik gibt, nämlich in Ludwigs-
hafen, wo das Rot unserer Militärhosen herge-

sssssk Zur Höhe. ges«
Roman von Eisbeth BorcharL

�8. Fortsetzung! 
Rachdrnck oerbi ten.

Geradeübey dicht am Hause, befand sich eine
Kolonnadr. Dort standen 8��10 Männer, kder
von ihnen sein Instrument im Arm und spielten.

Sie trugen rote Samtjacken mit Goldtressen
besetzt, ein Samtkäppi auf dem Kopf � weiße
Lederhofen, einen breiten bunten Shawl um den
Leib und gelbe niedrige Schuhe.

Sie spielten gerade eins jener fchwermütigen
ergreifenden Lieder, voll tiefer Empfindung,
jeder dem eigenen Gefühl nachgebend und doch
sich einander anpassend zu einem schönen Ganzen.

Von dem Tische aus, den die kleine Gesell-
fchaft aus Mhthenstein inne hatte, konnte man
kaum die einzelnen Gesichter unterscheiden. Das
war ja auch unnötig, man wollte nur tauschen.

Die Unterhaltung an den Nebentischen war
ziemlich ungeniert laut. Mit einemmale wurde
es still und aller Augen richteten sich nach dem «
Podium Ein Violinfols klang von dort
herüber.

Auch Jfa beugte sich laufchend vor.
Das waren Töne, wie sie nur eine echte

Amati oder Strandivarh das heißt von Künstler-
hand gespielt, hervorzubringen vermag.

Erstaunt und interessiert wollte sie hinüber-
spähen, wer von den Männern jenes Meister-
stück vollbrachte, da fühlte sie sich am Arm er-
griffen und Käte Rönne, die neben ihr saß, flü-
sterte ihr erregt zu:

,,Sehen Sie � o, sehen Sie nur! Wache
oder träume ichs«

Jsa richtete ihren Blick auf die Kolonnade
und zuckte zusammen.

Dort, etwas abseits von den anderen eine:

stellt wird? Weiter werden wir unsere Mariae-
werften schließen müssen; denn die wichtigsten
Kraftmascbinem die unsere neuen Fahrzeuge
helfen bauen, kommen aus Düsseldors. Desgleichen
stammen fast sämtliche elektrischen Apparate
unserer Kriegsfchiffe aus Berlin. Sofort wird
auch unser Pulver wieder unzuverlässig werden,
denn unser neues ,,Stabilisierttngsmittel,« das
Diphenglamin, beziehen wir aus Höchst Unsere
Handelsmarine aber? Mehrere unserer Schiffs-
gefellfchaften lassen ihre großen Dampfe: in
Stettin bauen. Und welchen Feldstecher werden
wir unseren Osfizieren geben? Alle heute im
Gebrauch befindlichen sind mit Gläsern aus Jena
versehen. Und womit werden wir in der Feld-
küche unseren kleinen Soldaten die weltberühmten
Knorr-Konferven ersehen? Schließlich werden
wir auf den Bau neuer Lenkballone verzichten
müssen. Denn der Stoff, womit man ihre Hülle
bestreichh findet sich nur in Bitterfeld und
Leverkufen.« Und Cambon kommt am Ende
dieser wahrlich beredten Aufzählung zum Schluß,
daß Frankreich sozusagen nur Ueberflüsfiges nach
Deutschland liefert, der deutsche Handel dagegen
das franzöfifche Wirtschaftsleben mit lauter
Unentbehrlichem versorgt.

FlottensStelldicheirt im Mittel-were.
Spannung zwischen Jtalien und Frankreich.
Etwas geht vor, man weiß aber nicht recht

was. Dies geflügelte Wort des Abgeordneten
Sabor möchte man auf die gegenwärtigen Vor-
gänge im Mittelmeer anwenden, wo sich die
Flotten der dort besonders interessierten Mächte
zurzeit ein Stelldichein geben, das freilich keinen
sonderlich freundschaftlichen Eindruck macht. Den
Reigen eröffnete Frankreich, das ein starkes Ge-
fchwader unter dem Kommando des Admirals
Boue de Lapchere zu einer Kreuzfahrt in die
Levante entsandte, und daran schloß sich unmittel-
bar die Entsendung mehrerer Kriegsschiffe der
englischen Heimatsflotte zu einer Kreuzfahrt in
das Mittelmeer, sodaß dort j tzt unter dem Ober-
kommando des Admirals Berkeleh eine Flote
von etwa 70 Kriegsfchiffem 8 Fürchtenichts und
3 großen Schlachtkreuzern versammelt ist, also
die größte britifche Seemacht, die das Mittel:

lern stand der Geiger, anscheinend ganz versun-
ken und aufgehend in feinem Spiel. Aber die
Augen sahen unter den Lidern halb verstcckt un-
verwandt nach einer einzigen Richtung.

Jäh wandte Jsa ihren Blick.
,,Fräulein Renatus �� sagen Sie mir �-

kann es möglich sein �� ist das wirklich unser �
unser Bardini?« flüsterte Räte von neuem.

,,Eine wunderbare Aehnlichkeit in der Tat,«
gab Jsa zögernd zur Antwort. Sie fühlte sich
peinlich berührt und wußte selbst kaum warum.
Auch ertappte sie sich auf dem ihr unbegreif-
lichen Wunsche, die anderen möchten nicht auf«
merksam gemacht werden. Doch sie hatte nicht
mit der Wissenschastlichen gerechnet, deren scharfen
Augen nichts verborgen blieb.

»Das ist ja Bardini � welche Ueberrasch-
ung,« rief sie ziemlich ungeniert, »wer hätte das
für möglich gehalten? Käte, Käte, wo sind
deine stolzen Träume von einer Grafenkrone?«

,,Spotte jetzt nichts« erwiderte Kätekleinlaut
nd bedrückt.

Auch die übrigen waren überrascht.
Bardini unter den Volkssängerni
Nicht einer hatte ihn dafür gehalten. Man

tauschte feine Meinungen aus, verriet feineVer-
wunderung und auch eine gewisse Enttäufchung.
Man hatte den Mann, obgleich er eine flüchtige
Reisebekanntschaft war, höher eingeschätzd

»Fräulein Renatus, was sagen Sie als
Schriftstellerin nun dazu,« fragte Doktor Rie-
ling Jsa, die, mit einer ihr selbst unerklärlichen
Mißstimmung kämpfend, zuletzt schweigfam ge·
worden war.

»Ich muß zu meiner Beschämung gestehen,
daß mich meine Meafchenkettntnih auf bie ich
mir schon etwas zugute tat, diesmal trog,« gab
sie zur Antwort.

meer je gesehen hat. Wo alles haßt, kann Karl
allein nicht lieben, und so folgte als dritter
Streich die Entsendung der ersten Division des
zweiten Geschwaders der italienischen Flotte, der
Schlachtfchiffe ,,Regina Elena«, ,,Napoli« und
»Roma«, die unter dem Kommando des Herzogs
der Abrnzzen ebenfalls zwecks einer »Uebungs-
fahrt« nach der Levante gegangen sind.

Da derartige Spazierfahrten nicht zum Ber-
gniigen unternommen werden, forscht man be-
greiflicherweise eifrig nach den tieferen Beweg-
grünt-en, wobei man zumeist in den Fehler ver-
fällt, sich auf ein Motiv zu versteifen, während
es sich in Wahrheit um mehrere handelt. ·Was
die Entsendung des französischen Gefchwaders
betrifft, so bezeugt der Jubel der Athener Presse,
daß man dies dort als eine Unterstützung der
griechischen Politik ansieht. Freilich galt diese
Rückensiärkung wohl weniger den griechisch-tür-
kifchen Konflikten, die ja bis auf die Jnfelfragen
und einige andere für das internationale Schieds-
gericht aufbewahrten Differenzen durch den
griechischtütkischeti Friedenschluß beigelegt sind,
sondern es handelt sich hierbei in erster Reihe
um eine Unterstützung Griechenlands in dem
Streit mit Jtalien um die Aufteilung der Aegäi-
schen Inseln.

Das ist das weltpolitisch Bedeutsame an
diesen Vorgängen, daß hier der französisch-
italienische Gegensatz in einer Schroffheit zutage
tritt, wie er feit langem nicht mehr bestanden
hat. Seit 15 Jahren ist der französifche Bot-
schafter in Rom, Herr Camille Barte-re, mit
Eifer beflissen, ein Freundschastsband um die
beiden lateinischen Schwesternationen zu fchlingen,
und dies Bemühen schien eine Zeitlang � man
erinnere sich nur an das Wort des Fürsten
Bülocv von den italienischen Extratouren «�
Erfolg zu versprechen. Aber jetzt zu den For-
derungen Italiens und Oesterreichs betreffs der
albanesisch-griechischen Grenzregulierung hat sich
Frankreich als der Vater aller Hindernisse er-
w!efen, und es ist das Verdienst der Republih
wenn die Arbeiten der internationalen Grenz-
kommissionen nicht vom Fleck rücken. Den gleichen
Widerstand setzen die Franzosen der Forderung
entgegen, wonach die Tripolitaner in Tunis als

italienische Staatsangehöiige betrachtet werden
sollen, und die römischen Blätter schlagen gegen
Frankreich einen Ton an, der den französischen
Minister des Aeußeren Pichon bereits zu einer
erfolglosen Beschwerde bei seinem italienischen
Kollegen Tittoni veranlaßt hat.

Die ganze Wut der Franzosen beruht eben
im letzten Grunde darauf, daß Jtalien als dritte
Mitielmeermacht auf den Plan getreten ist. Der
,,Petit Parisien« hat es denn ja auch offen aus-
gesprochen, daß »die Haltung der italienischen
Diplomatie anfpruchsvoller geworden ist und
auf die Rechte und Jnteressen anderer nicht genug
Rücksicht nimmt." Welches sind nun diese an-
deren? Als herrschende Mittelmeermacht hat
sich bisher das Britenreich betrachtet, das nach
dem Sprichwort »die Wogen beherrfcht«. Durch
seine festen Stellungen von Gibraltar bis Port
Said übt England in der Tat die Wacht im
Mittelmeer aus, aber Frankreichs verstärkte
Stellungen in Tonlon, Bizerta und auch in
Ajaccko bedeuten einen für die Briten höchft un-
angenehmen Wettbewerb, und durch die  Eroberung
Tripolitaniens ist auch Jtalien als gleichwertiger
Konkurrent im östlichen Mittelmeer auf den Plan
getreten. Jn Frankreich stellt man es so dar,
als ob England in erster Reihe diese Konkurrenz
scheut und deshalb feine große Flottenmacht ent-
faltet hat. Es ist gewiß richtig, daß die bri-
tifchen Politiker einen Erwerb ägäifcher Jnseln
durch Jtalien verhindern wollen, aber es trifft
nicht minder zu, daß sie ebenso das von Frank-
reich nnterstützte Begehren Griechenlands nach
diesen Jnseln bekämpfen.

Und hier kommt man zu dem Hauptpunkt,
der englischen Beforgnis vor dem französischen
Machizuwachs im Mittelmeer. Es ist noch in
frischer Erinnerung, wie man sich vor just einem
Jahre an der Seine damit schmeichelte, daß die
Engländer, um alle ihre Seestreitkräfte in der
Nordsee gegen Deutschland konzentrieren zu können,
den Franzosen die Wacht im Mittelmeer über-
lassen wollten. Jetzt aber hat man an der
Themfe erkannt, wie sehr man sich durch das
bypnotische Hinstartea nach dem Loch in der
Nordfee die sranzöfische Konkurrenz im Mittel-
meer groß-gezogen hat. Nimmt man zu dieser

»Sie trog dennoch nicht ganz,« fiel die Wis-
fenschaftliche ein, ,,er ist ein Künstler, wenn
auch anderer Art, als wir vielleicht vermuteten.
Aber, ein italienischer Volksmusikanh der un-
seren Teil gelesen hat, das bleibt immerhin ein
Unikum. Sollte er uns auch hierin etwas weiß
gemacht haben? Denn schließlich angeführt hat
er uns doch, indem er uns seinen Stand ver-
hehlte, ja sich gewissermaßen als etwas Höheres
ausgab, als er in der Tat ifi."

,,Hat er das letztere wirklich getan?" fragte
Jsa, ,,welche Pflicht hätte ihn veranlassen kön-
nen, uns seinen Stand zu verraten? Ein Zu-
fall, wie er auf Reisen nicht selten ist, hat uns
zufammengeführt, eine natürliche Veranlagung
zu vornehmen äußeren Formen hat uns täu-
schen können und � was kümmert uns denn
auch sein Stand? Als Mensch bleibt er schließlich
dasselbe, was er gestern war."

»Das war ja eine regelrechte Berteidigungs-
rede,« neckte Doktor Rieling, »aber Sie haben
recht, aus Reisen nimmt man es nicht so genau."

Räte Rönne sandte Jsa einen dankbaren
Blick zu.

Die heutige Entdeckung hatte sie zuerst nie-
dergedrückt und verstimmtz sie hatte still und wie
eine geknickte Lilie dagesessen und mit der Hand
verstohlen ein Papier in ihrer Tasche zerdrückt.
Jetzt glättete sie es sorgsam wieder darin und
die Worte, die sie diesem Papier heimlich heute
nachmittag, als Lizzi ihre Nachmittagsruhe
hielt, anvertraut hatte, traten deutlich vor ihreS ·e.

»Du hast das schdnste Augenpaar,
Das ich wohl je geschaut.
Du haft so dunkel locl�ges Haar,
So süßer Stimme Laut.
Du hast so edlen stolzen Gang,
Den Blick so hoheitsvollz

Dein Lächeln macht mich sehnsuchtskrank,
Dein Plaudern macht mich toll.
Ob dich auch eine Krone ziert,
Du lebst in Glanz und Licht,
Ob Loibeerreifer dich berührt,
Mich kümmert solches nicht.
Wenn nur dein Blick voll heißer Glut
Mich zieht in seinen Bann,
Dann wird mir traumhaft süß zumut,
Daß ich�s kaum fassen lann.�
Natürlich hatte sie keine Empfindung von

der unsreiwilligen Komik ihrer Knittelverse.
Jhr war blutiger Ernst damit. »Mich kümmert
solches nicht,« hatte sie geschrieben und tros-
dem hatte die Entdeckung, daß ihr Idol zu einem
geir öhuliihen Volksmusikanten herabgesunken war,
sie wie eine kalte Douche berührt.

Jsas Worte erst � »als Mensch bliebe er
dasfelbe,« stellten das Gleichgewicht in ihrem
Innern her und Verm chten ·ogar, sie einiger-
maßen in das ,,traumhaft süße« Gefühl von ehe-
dem zu versetzen. Die bestrickenden Klänge und
hinreißenden Melodien, die Bardini feiner Geige
entlockte, taten das übrige dazu.

Nun war das Spiel zu Ende und ein Bei-
fallsraufch lohnte den Künstler. Er verbeugte
sich leicht und kurz; dabei umfpielte ein eigen-
artig moquantes Lächeln seine Züge.

Einer der Musiker ging an den Tifchen der
Gäste mit einem Teller herum, um zu sammeln.
»Auch das noch!� dachte Jfa und war doch froh,
daß es nicht Bardini war. Jhm etwas in den
Teller zu werfen, hätte sie nicht über sich ver«
mocht. Ueberhaupt war ihr die Lust am Abend
verdorben· und sie unterdrückte nur schwer den
Wunsch, den Garten zu verlassen.

Das nächste Stück war das Intermezzo
aus der Cavailerim Ein starker älterer Mann,
ohne Zweifel der Anführer der wenn», fang



Rivalität die Erbitterung des Zarenreiches über
die den russischen Interessen schroff zuwiderlaufende
Untersiiitziiiig Frankreichs der griechischen An-
sprüche gegen Albanien, so sieht man, daß es
innerhalb des Dreirecbandes ernstlich kriselt. Es
wird Sache des Dreibundes und vor allem auch
der deutschen Politik sein müssen �- der Besuch
des russischen Ministecpräsidenteii Kokowzow in
Berlin bietet hier eine günstige Gelegenheit �
diese weltpolitifche günstige Konstcllaiion auszu-
nuben.
Der »Vorwärts« als Werber für die

Fremdenlegioea
Der »Vorwärts« brachte vor einiger Zeit

einen Leitartikel mit der Ueberschrist: »Noch
einmal die Legion«. Darin werden diejenigen
beschimpsh die »die Sozialdemokratie als eine
Art indirekter Werbcrin für die Truppe  nänilich
die Fremdenlegiorh hinstelleii«. Tatsächlich aber
bedeutet der in Rede stehende Artikel eine direkte
Werbung für die Fremdenlegiom

Von der bürgerlichen Presse sagt der ,,Vor-
wärts«, sie �laute immer noch entrüstet Sturm
gegen die Fremdenlegioii« � nach Ansicht des
roten Blattes ist dazu also kein Anlaß vor-
handen. Deni in Köln gegründeten Verbande
zur Bekämpfung des Unwesens der Fremden-
legion wird vom »Vorwärts« nacbgefagt, �er
tue wacker das Seine, um Stimmung nicht nur
gegen die Legion, sondern auch gegen Frankreich
zu machen« �� gerade als ob man sich, wenn
man das Uebel beseitigen will, an eine andere
Adresse wenden könnte, als an die des französischen
Staates, zu dessen  Einrichtungen die Fremden:
legion gehört! Der »Vorwärts« erzählte sodann,
seine Parteigenossen in der französischen Kammer
hätten ,,stets ein wachsaiiies Auge auf die Legion
nnd brandiiiarkten schoiiungslos jede den Legio-
näiseiitviderfahreiie Unbil1«. Ein ganz pluinper
Versuch, die Aufmerksamkeit von dem, uni was
es sich handelt, abznlenkeni

Der »Vorwärts« niacht im Gegenteil sür
die Fremdenlegioii Reklaitie, indem er sagt, sie
sei, �trug allem sicherlich besser als ihr Ruf«,
und indem er weiter die Ausführungen eines
ungenannten angebiichen »eheinaligen Fremden-
legionärs« wiedergibt, der u. a. geschrieben haben
soll: »Der Legionär wird im inilitärischen Dienst
als wertvoller Soldat behandelt, den man nicht
mit zopfigen Aussprücheii und leidigen Gamaschew
geschichten plagt, sondern verständnisvoll, ich
inöchte fast sagen, liebevoll erzieht, um trilli-
tärische Höchstleistungen aus ihm herauszuholen
Militärisch, im Dienst wird er geschätzt und gut
behandelt. Während meiner Ausbildung habe
ich kaum ein Schiinpfwort gehört, nnd wenn
ein derbes Wort fiel, war es im Scherz ge-
nieiiit«. Daneben sallen auch einige damit im
schärfsten Widerspruch stehende Redensarten über
»brutale Märsche« und ,,infame Behandlnng«;
diese Säge sind aber in gewöhnlicher Schrift
gedruckt, so daß sie neben den oben angeführten,
die der »Vorwärts« im Sperrdruck und zum
Teil in fetter Schrift gibt, verschwinden, nament-
lich für die doch in erster Linie in Frage koni-
nienden Leser von geringer Bildung.

Weiterhin hebt der »Vorwärts« hervor, daß
die Frenidenlegion »ihren Mitgliedern ihr täg-
liches Brot, ihren täglichen Kaffee und ihre täg-
liche Suppe verbürgt«, daß sie ihnen ,,Kieider,
und Schuhe nnd eine warme Decke und nicht

selten ein Dach über dem Haupt« gewährt.
Der »Vorwärts« erzählt den Arbeitern zngleich,
»die kapitalistische Gesellschaft« gebe ihnen das
alles nicht. Diese Gegenüberstelluitg ist voll-
tonnnen unsinnig. Den »Mitgiiederii« der
Fremdenlegioii werden als »Gegenleistuiig« für
das, was ihnen der französische Staat gibt,
geradezu haarsträubende Anstrengungem Ent-
behrungen nnd Gesundheitsschädignngen zuge-
mutet, außerdem aber  da die Sterblichkeitszifser
der Fremdenlegioti bekanntlichpungeheiier ist!!
in sehr zahlreichen Fällen die Aufopferung des
eigenen Lebens im Dienste der Machterweiterung
eines fremden Staates. Dagegen bietet die
,,kapitalis«rifche Gesellfchait« in Deutschland  nach
den Tätigkeitsberichten selbst der sozialdemokra-
tischen Gewerkschastenh von Jahr zu Jahr inimer
höher steigende Löhne und inimer bessere Arbeits-
bedirigungeii sür Arbeitsleistungen, die im Ver-
gleiche mit denen der französischen Freindenlegion
geringfügig sind.

Am schärssten geht der »Vorwärts« für die
Fremdenlegion ins Zeug durch folgende Sätze: Beri
»Springen sie  nätnlich die Eifäsfer und Lothringer!
über die Grenze und nehmen Dienste in der Legion,
so fragt kein Menfch darnach, ob ihr Vater
Heringe verkauft oder Steine klopft. Sind sie
tüchtig, so konimeii sie auf die Offizierschule nach
SainvMexeiit nnd bald tragen sie, nicht in der
Legion, sondern in der Armee, die Leutnants-
epaulettes. Die nationalistifchen Blätter in den
annektierten Provinzen führen über die Elsässer
und Lothringer im französischen Ofsizierkorps
genaue Listen, und wenn die Jugend liest,
daß Monsieur Müller aus Bitsch Oberstleutnanh
Monsieur Schneider aus Schlettstedt gar General
geworden ist, und Monsieur Färber aus Bruniath
das Ehrenkreuz erhalten hat, lauter Arbeiter-,
Handwerker- und Bauernsöhiie, dann ist das
natürlich ein niächtiger Anreiz, den preußischen
Koniinißbroten zu entfliehen und an dem fran-
zösischen Werbebiiro anzuklopfen«. Diese ganze
Darstellung ist ein unerhörter Reklameschwindeh
eine Anreißerei schlimnifter Art. Jn Wirklichkeit
ist von zahlreichen ehemaligen Fremdenlegionären
festgestellt nnd von amtlicher französischer Seite
niemals ernstlich bestritten worden, daß die
Beförderung eines dentschen Freuidenlegionärs
zum Offizier nur in verschwindend seltenen
Fällen vorkommt, so daß ein noch so tüchtiger
Arbeiter, der etwa durch den Werbeartikel des
»Vorwärts« veranlaßt, in der Hoffnung, es zum
Osfizier zu bringen, zur Fremdenlegion ginge,
ungefähr dieselbe Aussicht auf Erreichung seines
Zieles hätte, wie wenn er glaubte, durch den
Anlauf eines Lotterieloses Millionär zu werden.

Es ist also nicht nur das schuiachvollste,
sondern auch törichste, auf die französischeFrein-
denlegion in Deutschlaiid die Werbetroniniel zu
rühren, und der »Vorwärts« versündigt sich
deshalb aufs allerfchwerste am dentschen Volke,
am dentschen Arbeiterstande, wenn er für die
Fremdenlegiori Reklanie macht; man darf viel-
leicht hoffen, daß gerade dieser Vorgang geignet
fein wird, inanchein die Augen über die Sozial-
deinokratie zu öffnen, der bisher jeder Bekehrung
unzugänglich war.

solittsche llebcr�at.
Ieiitshes Reis.

Der Kaiser und die Kaiserin werden, gemäß
den hierüber zuletzt festgesetzten Dispositionem

mit kräftigem Bariton. Die anderen begleiteten
auf ihren Instrumenten auswendig, wie alles
andere auch. Bardinis Geige hob sich auch
hier hervor, nicht absihtlieh und pressend, son-
dern naturgemäß durch den schönen Ton, den
fein Spiel hervorbrachte.

Er selbst stand wie vordem an einen Pfeiler
gelehnt, den schönen Kopf« mit dem Käppi auf
dem rechten Ohr, ein wenig zur Seite geneigt.
Er spielte, wie es wiederum schien, felbstverges-
sen mit geschlossenen Lidern. Nur zuweilen
hoben sie sich, und wie ein Blitz flog sein Blick
suchend durch den Garten.

Jsa hatte ihre Aufmerksamkeit einem Neben-
tisehe in der entgegengesetzten Richtung zugewandt.
Dort saß eine Anzahl junger Damen, die sieh
trotz des Spiels und Gesangs eifrig unter-
hielten. Den Gegenstand der Unterhaltung
bildete, nach den Ausrufen und Bemerkungen,
die zu Jsas Ohr drangen, zu urteilen, der schöne
Jtalienen

»Ist er nicht entzückend? �- Sieh nnr die-
sen Biick -� diese blitzenden schönen Augen! --
Und wie er die Geige im Arm hält � wie er
spielt! Wenn er doch das nächste Mal mit dem
Teller herumginge, ich opferte ihm wirklich
einen Frank.«

So klang es bunt durcheinander.
,,Ob der Wunsch der kleinen Blonden sich

wohl erfüllen wird?« dachte Jsa und wartete
mit Spannung auf das Ende des Stücke. Zu
ihrem Tisch würde er nicht kommen, das wußte
sie, aber auch nur ihn in dieser Beschäftigung
sehen, wäre ihr unsagbar peinlich gewesen.

Die kleine Blonde war enttäufcht � Bar-
dini blieb auf einem Platz und ein anderer ging
sammeln.

Jsa atmete auf.

Nun folgten einige humoristifche mit Tän-
zen verbundene Sachen, die viel Heiterkeit im
Publikum erregten. Bardini drehte M! au die-
sen Tänzen mit gewandten, sehr zurückhaltenden
Bewegungen mit, während wieder das mokante
Lächeln in seinem Gesicht zuckte und in seinen
Augen blitzte.

Nun machte Jsa doch den Vorschlag, den
Garten zu verlassen und dafür draußen am Kai
noch ein wenig zu promenieren.

Die anderen zeigten sich einverstanden, denn
im Garten war es eng und das Stimmengewirr,
das sich ungeniert zwischen die Musik drängte,
fiel auf die Nerven. Man huldigte hier eben
der italienisehen Sitte, die eine Berücksichtigung
der Vortragenden durch Schweigen nicht kennt.
Jn Italien geht es manchmal selbstin den Thea-
tern ersten Ranges so laut während der Vor-
stellung zu, daß die Schauspieler oder Sänger
kaum durchzudringen vermögen. Doch daran
sind sie gewöhnt und auch die Truppe hier fühlte
sich durchaus nicht gestört durch die laute Un-
terhaltung.

Trotzdem erhob sich die kleine Gefellschast
aus Mhthensteim da es mitten im Stück war,
so leise wie möglich.

Käte Rönne konnte beim Verlassen des Gar-
tens nicht umhin, noch einmal nach Bardini
hinzusehen.

»Er but unsern Ausdruck; bemerkt-er siehe
uns immerfort nach-« siüsterte sie.

.,S ch nicht mehr um, das fällt auf,«
mahnte die mütterliche Wissenschaftliche.

Am Kai spazierten die Menschen noch immer
auf unb ab, denn es war ein herrlicher warmer
Sommerabend.

Fortfehung folgt.

am 14. Dezember in München zu ihrem ange-
kündigten osfizielleii Besuche beim baherischen
Königspaare eintreffen. Das Kaiserpaar gedenkt
bis zum 15. Dezember in München zu bleiben;
es wird im Königsbau der Residenz Wohnung
nehmen.

Jn Oldenburger Hofkreifen wollte man wissen,
daß zwischen dem zweiten Sohn des Kaisers,
dem Prinzen Eitel Friedrich von Preußen und
seiner Gemahlin schwere Differenzen eingetreten
seien und deshalb eine Scheidung dieser fürst-
lichen Ehe zu erwarten stehe. Von unterrichteter
Berliner Seite werden jetzt indessen diese Gerüchte
über die Ehe des Prinzen Eitel Friedrich als
jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

Der Kaiser empfing, von feinem jüngsten
Kieler Aufenthalt nach dem Neuen Paiais zu-
rückgekehrt, daselbst am Mittwoch mittag den
rufsischen Ministerpräsidenten Kokowzow. Näheres
über den Verlauf dieser Audienz ist noch nicht
bekannt, jedenfalls bildet sie, wie überhaupt der
gesamte Besuch des russisehen Staatsmannes in

in, einen neuen Beweis für den gegenwär-
tigen guten Stand der deutsehckufsischen Bezie-
hungen. Uebrigens hat sich Herr Kokowzow in
Berlin von einigen Journalisten »interviewen«
lassen und ihnen gegenüber feine Auffassung der
politischen Lage Europas dargeian. Am aus-
führliehften äußerte er sich zu einem Vertreter
des ,,Berl. Lok.-Anzeigers«,wobei Herr Kokowzow
namentlich das albanische Problem und die ruf-
sisclyösterreichifchen Beziehungen eiörterte, beides
in friedenszuversichtiichcm Sinne. Auch bekun-
dete er seine Freude über die ihm an den leiten-
den Berliner Stellen zuteil gewordene warme
Aufnahme. � Am Dienstag nachmittag hatte
der ruffisehe Minifterpräfident wiederuni eine
längere Unterredung mit dem Reichskanzler von
Bethmann Hollweg, abends nahm er mit feiner
Gemahlin an einem vom Reichskanzler gegebenen
größeren Diner teil.

Prinz Heinrich von Preußen, der Bruder des
Kaisers, weilt augenblicklich inkognito in Buda-
pest, wo er am Dienstag die Kunstsammlungen
eingehend besichtigte Der Prinz bekundet leb-
haftes Jnteresse sür die politische Lage und die
Lebensverhäitnisse der Deutschen in Ungarn.

Der russische Ministerpräsident Kokowzow traf
am Montag vormittag mit feiner Gemahlin aus
Paris in Berlin ein, bei der Ankunft auf dem
Bahnhofe wurde er vom rufsischen Botschafter
Swerbejew empfangen. Jm weiteren Verlaufe
des Montag besuchte der russifche Minifterpräsi-
dent den Reichskanzler im Reichskanzlerpalais
nnd hatte mit ihm eine mehr als einstündige
politische Unterredung. Am Montag abend fand
in der rufsischen Botschaft zu Ehren von Herrn
und Frau Kokowzow ein Diner statt, an dem u.
a. der Reichskanzler nebst Gemahlin, der Reichs-
fchatzsekretär Kühn, der Unterstaatssekretär im
Auswärtigen Amte Zimmermann und noch andere
diftinguierte Persönlichkeiien teiinahmen. Der
gegenwärtige Besuch des leitenden rufsischen
Staatsmannes in Berlin wird allgemein als
ein erneutcs Zeugnis für die bestehenden guten
Beziehungen zwischen Berlin und Petersburg
betrachtet. Speziell dürfte durch den Berliner
Besuch Kokowzows die erstrebte deutsch-russische
Verständigung über die Reformen in Türkisch-
Kleinasien eine wesentliche Förderung erfahren.

Jn Berlin steht der Beginn von Verhand-
lungen zwischen deutschen und französischen
Regierungsvertretern wegen der geplanten deutsch-
französischen Abmaehungen über die neuen Eisen-
bahnprojekte in der asiatischen Türkei unmittelbar
bevor. Auf afrikanische Kolonialfragen - wie
hie und da vermutet wird � erstrecken sich diese
deutsch-französischen Verhandlungen nicht.

Die in der lebten Sitzungsperiode des Reichs-
tages abgelehnte Ostmarkenzsulage für die Reichs-
post und Telegraphenbeamten in den Ofimarken
des Reiches ist vom Reiehspostamt in den neuen
Retchshaushalt sür 1914 wieder eingestellt wor-
den. Ob diese Forderung seht vom Reichstage
genehmigt werden wird, das muß vorläusig
dahingestellt bleiben.

Kieh 18. November. Von der Mariae.
Gemäß soeben ergangenen Befehls wird sich
Konteradmiral v. Rebeur-Paschwitz, dem Kapitän-
leutnant Kinzel von S. M. S. »Kaiser« beige-
geben ist, für die Dauer der Erprobung der
Linienfchiffe ,,Kaiser« und »König Albert« auf
erstgenanntes Schiff einschiffem Konteradmiral
V. RebeursPafchwitz wird in feiner Eigenschaft
als Direktor der Marineakademie während feiner
Abwesenheit durch Konteradmirai Schaumann
vertreten.

Weh, 18. November. Seit heute nacht brennt
hier das Militärlazarett Nr. 2. Der durch den
Brand verursachte Schaden tst bis jetzt schon
sehr erheblich. Das Garnisonlazarett Nr. 2.
liegt an der Ehanfsee Metz��Montigny��Exerzier-
piatz Freslati zwischen der Artilleriekaferne und
dem Fort Prinz August von Württemberg. Die
Kranken sind in dem parkähnlichen Garten unter-
gebracht.

Berlin, 19. November. Zwischenfall beim
Einzuge des Königs Lndwig in Aschafsenbueg.
Das ,,Berl.Tagebl.« meidet aus Aschaffenburg:
Bei dem gestrigen Einzug des Königs hat M}
ein Zwischenfall ereignet. Ein junger Arbeiter
rief während der Vorbeifahrt des Königs: »Hoch

lebe die Republikl Da kommt der König und
wir haben Hunger und nichts zu essen. Aber
die kostbarsten Dekorationen sind da.« Der
Mann wurde verhaftet.

Schweiz.
Jn der ganzen Schweiz erregt die wegen

dringenden Spionageverdachtes erfolgte Verhaf-
tung des französischen Ofsiziers Larjuir in Genf
das größte Aufsehen. Bereits die bisherigen
Ergebnisse der Vorunterfuchung gegen Larjuir
lassen erkennen, daß man mit dessen Verhaftung
einem förmlichen internationalen Spionagenetz
auf die Spur gekommen ist, das zugunsten Frank-
reichs gegen Deutschland bestand. Mit dem in
Rom verhafteten Spion Menozzi stand Lajuir
ebenfalls in Verbindung.

Oeiterreich� Ungarn.
Erzherzog-Thronsolger Franz Ferdinand von

Oesterreich ist mit seiner Gemahlin am Montag
in Schloß Windfor zum Besuche des englischen
Königspaares eingetroffen. Jn Londoner wie
in Wiener informierten Kreisen mißt man diesem
Besuche des österreichifchen Thronfolgers am
englifchen Hofe eine größere politische Bedeutung
zu, da von dem Ereignis eine intimere Annä-
herung zwischen Oesterreichiungarn und England
erwartet wird.

Die österreichisch -ungarischen Delegationen
sind am Dienstag in Wien zu einer neuen
Seffion zusammengetreten. Es wurde ihnen der
Voranschlag für das erste Halbjahr 1914 unter-
breitet; er ist hauptsächlich bemerkenswert durch
die in ihm enthaltenen Mehrforderungen der
Heeresverwaltung. So fordert das Kriegs-
minifterium Nachtragskredite für 1913 im Ge-
samtbetrage von 32 Millionen Kronen, sowie
neue verschiedene außerordentliche Kredite in der
Gesamthöhe von 446640000 Kronen. �- Der
Ruthenenklub des österreichischen Abgeordneten-
haufes hat feine bisherige Obstruktionstaktik
vorläufig wieder aufgegeben.

Jn Wien soll anläßlieh des 65jährigen Re-
gierungsjubtlänms des Kaisers Franz Josef am
2. Dezember 1913 ein Huidigungsmonument
der Dreibundsnationen für den Friedenskaiser
Franz Josef I. errichtet werden. Am Mittwoch
nachmittag fand beim Abgeordnetenhaus-Präst-
denten Dr. Shlvester die konstituierende Sitzung
des Komitees für das geplante Denkmal statt.
An der Sitzung nahmen Vertreter aller bürger-
lichen Parteien des Reichsrates, der zurzeit in
Wien weilende l. Vizepräsident des dentschen
Reichstages, Dr. Paafche, und noch andere Per-
sönlichkeiten teil. Durch das Denkmal soll Mm
greifen Kaiser Franz Josef, als dem einzig uver-
lebenden Mitbegründer des Dreibundes, der
Dank der Völker der Dreibundstaaten sür die
Segnungen dieses Bundes ausgedrückt werden.
Es ist beabsichtigt, die bedeutendsten Künstler
Oesterreich-Ucigains, des Deutschen Reiches und
Italiens zur künitierischen Fassung des Denkmal-
planes heranzuziehen.

�wen, 19. November. Deutsch-österreichische
Wirtschaftsbeziehnngen Jn der geftrtgen Fest-
verfammiung österreichischer Jndustrieller hielt
der Vizepräsident des Deutschen Reichstages
Professor Paasehe einen Vortrag über Oesterreich-
Ungarns wirtschaftliche Beziehungen zu Deutsch-
land. Die Ausführungen des Redners, die in
der Anregung zur Gründung eines deutsch-öster-
reichifckkungarischen Wirtschaftsverbandes gipfels
ten, fanden lebhaften Beifall.

Balkauhalbiuseh
Das Verhältnis zwischen Bulgarien und

Griechenland läßt noch immer zu wünschen übrig.
So meidet das Pariser ,,Journal des Dei-ais«
aus Athen, Bulgarien habe der griechischen Re-
gierung mitgeteilt, daß die diplomatischen Be·
ziehungen zwischen beiden Ländern nicht eher
wieder aufgenommen werden könnten, bevor nicht
die griechifche Regierung sich verpflichtet hätte,
die Frage der Gefangenen-Auslieferung im hul-
garisehen Sinne zu lösen und die bulgarischen
Komitatfchis, die mit Waffen in der Hand ge-
fangen genommen worden sind, wieder in Frei-
heit zu sehen. -� König Konstantin von Griechen-
land empfing am Dienstag die in Athen unter
Führung des Generals Ehdoux eingetroffene
französische Militärmifsion, wobei er den Mit·
giiedern der Mission die griechischen Ossiziem
patente persönlich überreichte.

Die Jnselfragy welche bislang gegenüber
den verschiedenen anderen Baikanprobiemen zurück-
getreten war, dürfte nächstens aktuell werden.
Wie eine Konstantinopeler Meldung besagt, will
die türkifche Regierung Jtalien nächstens amtlich
ersuchen, die von den italienischen Truppen be-
setzten Inseln des Archlpels, entsprechend dem
Friedensvertrage von Ouchh, zu räumen. Man
kann einigermaßen gespannt darauf sein, ob die
italienische Regierung diesem Verlangen der
Pforte nachkommen wird.

Seitens der Parteigänger der ehemaligen
bulgarifehen Ministerpräsidenten Gefehow und
Dr. Danew wird jetzt ein heftiger Feldzug gegen
den Zaren Ferdinand geführt. Sie befchuldigen
den König offen, persönlich und ohne Wissen der,
Regierung den Befehl zum Vormarsch gegen die
Serben gegeben zu haben und verlangen die
Einsetzung einer Kommission, die sich mit der
Ermittelung der Schuldigen an dem zweiten, sür
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Schreibmaschinen
sämtlicher bewährter Systeme.

Ü. Ulliiislliilt BillkililililliiililL
Namslam Fernsprecher 224.

Erfinder
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose Aus-
kunft. 1000 Ers.-Problenie mit Erläuterungen
über Patentwesen 30 Pfg. Garantie für

strengste Geheimhaltting
Patent-Ingenleur-Bnreau

Hartthaler C: Schmidt, Breslau ll.

Jede Mutter
ollte ihre Kinder nur mit der »

Stetikenpscrieyuttermtlitt-Sense 
o. {Bergmann u. ca» Rauschen 

waschen, denn sie ist die nette Jtinbcrteife,da äußerst mild n. wohltuend für die em-
pfindlichste Haut. St· 30 Pf. bei 0. Tletze,

Strikkmaschineicfür hängt. Erwerb· Anzahl. 30�5 ! M. Prospekte
gratis. Vertreter aesuchrRich. Wunsch, Mühlhausen i. T11.
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Pfeffergurken

Saure Gurken
Sauerkkauh Preifelbeeren

enipsiehlt
Gar! Meissner

Schützenstraße 1. ___

Hervorragend

als Schönheitsniittel zur Erzielung eines glatten,
zarten Teints, jugendsrischen Aussehens und zur
Beseitigung aller Arten Hautilbel ist ProvidolSeife D. R� P� Preis pro Stück 80 Ps.,
Probestilck 5 ! Pf.

Gustav Weiß, Seisensabrih Krakauersir.
Muster und Broschüre gratis durch ProvidGes m. b. H. Berlin NW.
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Spiritu- 

 weingeist!
Korn 
Ciqueure

empfiehlt

ålleiurieh Preyer,Ring im Rathaus.

Landwirtfkhafth

geeigneten tüchtigen

sI-. Thompsows
 Seifenpulver

 Schutzmarke Schwan!

spart Arbeit, Zeit, Geld.

Paket I5 Pfennig�

sucht für ihre gut eingesiihrten Fabrikate in
Namslan ober Umgegend

Maskhiuenfabrik

Bezirksvcrtreten
Herren, denen einige Mittel zur Verfügung stehen und die in Landwistschasw

kreisen bekannt sind, bietet sich giinstigste Gelegenheit, sieh bei gutem Verdienst selbständig
zu machen und ihren Wirkungskreis zu erweitern.

Qfferten erbitte unter P. W. 306 an die Expedition d. Ztg.

Gesucht

Expedition erbeten.

Süchtige
gesucht. Wohnungen sind vorhanden.

IHKQISDUZQI�! .links» oder rechts aeschrögt

d. dpitfsthe Bueltdruclcerei 
o

Stets frisch geröftete
:: Kaffees ::

in bester Qualität
a�: Pfund von 1,40 bis

ark
ernlpfiehlt

is Heinrich Fresser
s Ring, im Rathause.

Pergament- 11. Pergaminnanier
empfiehlt 0. opltz.
Thomas Stannek� uewerbsm. Stellenvermitller.

Tritt-lieu 280. Stauraum alrteralanlnr. 6.
Suche und enipsehle

Köchinnem Stuben- und Kiichenmädchen
und zum Alleindiensh sowie bald und Nenjahr

Haushitlten
Ersahrene, zuverlässige

Kinderfrau
oder Kindermädchen zum I. Dezeinber sur
nachmittags gesucht. Zu ersr. in Gxped d. Pl.

Vertreter, Kaufleute oder geeignete Pcrfönlichkeitem frühere
Landwirte n. f. w. mit guten Beziehungen zu landwirtschaft-
licheu Kreisen zum Vertrieb meines bereits überall bestens

.......s.-.k,..... Futterrunkeisamens 1.. gutem Verdienst.
Unterstützung durch Reklame zugesichert.
Ofserten unter N. 8837 m: llelnr. Eisler, Hamburg, Annoncem

Arbeiter
bis» zum Alter von 30 Jahren als Fördcrlertte zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäftigung

Verheiratete erhalten freie Kohlenfeueriing Zur Anlegung
ist der Ausweis über die Beschästiguitg in den letzten zwei Jahren erforderlich.
fahrtkosten IV. Klasse werden nach mehrtägiger Beschästigttirg vergütet. Nteldungen aus der
Gustav-Grube in Rothenbach bei Gottesberg  Schlesien!.

Die Eisenbahn-

Aiiliiilsiiillilliitih siliiililisiiiiiliiiiliillllss
Herberge zur Heimat

Hamslau
Telephon Nr. 58

vermittelt für Antritt Januar Köchinneth
Stubenmädcheiy Mädchen für Alles usw.,
auch Knechte, Mägde, Pferdejungen sowie
verheiratete Knechte und Lohngärtner
qei hohem Lohn und Deputat in nur gute Stellen.

Der erste Stock ist mit Bcigelasz sofort zu
verntieteri und 1. Januar event. 1. April 191·4
zu beziehen. Fey, Bahnhofsin 3.

Zwci Wohnungen sind bald zu vermieten
und 1. April 1914 zu beziehen.

E. Schmigalley Schueidernistn
AndreassKirchstn 21.

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erst. in der  Signet!. d. VI.

Eine große Stube
ist zu vermieten Kirchstraße 7.

Eine Wohnung: 4 Zimmer, Kiiche, Mädchens
gelasz und sonstigeni Zubehöy event. bald oder
1. Januar zu vermieten. Eliäheres Wachtmeister

Jakob, Schiitzeristix 18.
3 H rren, auch �Damen &#39;
fixctber: augcttehntes

Kirchftn l3 I. Etg., am Wilhelmsplah
Zwei Stuben im Hinterhause per bald oder

später zu vermieten. 
Klofterftrasze II.

Meine 2. Etage, 3 Zinnner und Kiiche, per
1. Januar 1914 zu vermieten. 

S. Schwerim
Eine Stube mit Aliove ist bald zu vermieten.

Niiihlgaffe I.
Eine Stube nebst Rinne ist an einen ruhigen

Mieter zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.
E. Fech- Krakauerstraßr.

1 grosse und t kleine Stube im ganzen
oder geteilt bald zu vermieten und zu beziehen.

Langestrasze 7.

mit daran:
stoßenderEin Laden Wohnung

zu vermieten bei Kvttkr.
Eine kleine Stube mit Zubehör ist zu ver-

mieten und bald zu beziehen.
H. Sperling, Langestn 5.

Ein großer Laden
nebst Wohnungen ist im ganzen oder geteilt bald
oder später zu beziehen bei J. Miersbaclx

Eine Wohnung: 4 Zinnner, Küche, Bade-
einrichtung nebst nötigemZubehör, zu vermieten
und per l. Januar zu beziehen. «

Glaser, Ring 31.

5 gi�ii�ä, helle Küche, 2 Balkons mit Gut-He
nnd Gaseinrichtnng event. auch geteilt, per 2.
Januar zu vermieten.

Jda Sichla, Bahnhosstraße 3c.
Zwei Stuben im Seitenhause bald oder Neu-

jahr zu beziehen. Herrmann Ruft,
Wilhelmstr. 23.

o s d l
Ein Bobenraum. EZL«SGJP.T.ZZ"«TI�.
Säniereieri geeignet, ist zu vermieten.

Waldemar Hoffmann.
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 ombe||a�fe�i1���t
Dazu Kombella-Seifa 50 Pfg. er-
hältlicl: bei Oscar Tietze Germania-Drogerie.

I

Unserer heutigen Nummer liegt eine Geschästsofferte
der Firma g», zitjwertn Jnh. Fleck« Hahn bei, welchewir zur geneigten Besichtigung empfehlen.

Marktpreifhfestgestellt von der Ytarstuatternagesommtsfianfür etreide
Breslam den 21. November 1H13. Für 100 Kilogr.
. Weizen tguteQualität der letzten Ernte! 18,30��1Y,501

2 Ro gen det3gl. 15, �
3 Haier deEtgL l4,90�15,l0
4 aPBraugerste Desgl� 15,70��l6,00

b! Mahk u. Futter errte letzter Ernte 14,20�14,50
5. Viktoriaerbsen  gute ual. letzter Ernte 25,00�25,506. Koche en de . 21,50�22,00
7. Futtererbfen der letzten Ernte . . . 17,00-17,bO* Die &#39;_e feine und seinste Qualität findfür
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Winterraps seine 26,c0, mitl. 25,50, gr. Ware 25,00v. 1� kg 6,00 bis 6,80 Mk.
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Preßstroh p.100 kg 2,00 bis 2,40 M.
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1. Beilage zu Nr. 91 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a n, Sonnabend, den 22. November 1913.

Bitte für das Krankenhaus zu Namslam Msisisleeitsöslts «Im: Klsisssiisscksvlckiislsi
F111� di« 1101911 13131113159 111*1�7111C111�1&#39; An die Eingefesseiieii der Stadt und des Fircises richte ich die herzliche Bitte, den armen W« bitte« Euch&#39; Ihr liebe« Leut«

TOHUUIIEIIH 111111 KHUIZSDCUCSUI 1191 11111� Kranken, welche das Weihnachtssest auf ihren: Schnkerzenslager verbringen ntiissen, zu einer kleinen QB��3S°�°"�3°�?� nicht mehr g« z« weit«
HC91"CI·LU"8" 11113111131� 1111111111 EVEN! Weihnachtsfrecide behilflich fein zu wollen durch inildcs Beiträge an Geld, qebranchteit Kleidung-Z: Hm hu« gütig�; Gsbm . z.

stiickcri usw. Jede nun! und! [o geringe Gabe wird mit aufrichtigen: Dank angenommen werden. O« unsern« Si« M!" «We«hn7ch«spst«I I - - -  �San� staunen der armen Kranken ergeht. an alle ucildherzigen {Seher ein lierzliches ge;  LQJLWHHZEZIJ  am
,,Vergelts Gott! Ak- wie�, litende Dtakonisse des Kreiskrankenhauses. Wir jähe» lange» fleißig schon,

sage, ich auf iliesem Wege herzlichen ä� #591115 1111,66� SVHUDank. Besonderen Dank dem Fürst- » « « «  .. . - CFS �	�1I111111¬_111 ZU e T911-
bisclnö�ichexl Kommissarius Herrn Erz�   WIV 11111111 1991311119 EVEN» EIN« ·
Priester« Reimann für seine trostreichen - - - D« "111 Uns mochte ikohllch sei«
work» am Grab» 11118111 91111911511 111!_1111111 Und unsre Lieder hören.

, , « großes, gut sorttertes Doch wenn Jhr lieben großen Leut�Namslau, den 21. November� 191;3. Am« z» zmzssekdjchkey 
O«

Sporn, Jagd�
Denkt Eurer eignen Kinderzeiy

Johann Kandziora. 
u. Reitstiefeln Dann werdet Ihrs verstehn

Daß wir, die ganze kleine Schar,

-----�.-»· ·-.»z J J z 1 J 1 z 1 J z 1 z 11rI71r11111111111111111111f7T77 ex:
«« its-s to� fern«

Wir voriges so auch dieses Jahr

: Zahn-Alten«· :: :: alle anderen ::

Ein Christgeschetik erflehea
FrdL Gaben für den Weihnachtstisch der

Kiinstliclye Gebisfm Ploiitbem « « « »
Nertstötety Zahnziehetn I . I SchUlswarcU I I E?-

zu Heraögesetztetr greifen

- -cll
Die Kleinkinderschulschtveften

Ein Christgeschenk fürs Siechenhaus!
Nicht wahr, du schiltft mich nicht

Kleinen nimmt dankbar entgea

Spezialität: 7111/1"!!
Y1I}II1

Knmesp Ylmd Brückenarbeitety und bitte um zwanglose Besichtigung.   v     bittend komm,-
�- W�l�e�bü�h. 1111111111 J�. Eckert, Schuhwarenhaus 3;Hk»H,I;;2kk;,sxkkkxszkkkkgsssi W. . 1 I
Namslau Jeder« FMFCS II« Namslau, Bahnhofstraße. Und, Delikt! gükge Vkssiichssl Nicht.Ring 18 S«k;J:sgs»E-»J·ch · E _____________ Tespphpu Nr· 274» ,�-.1� Gehn Werhnacht leer wir aus.

Der liebe fromme heilge Christ
Mach� dir das Herze lind,
Dann wirst du sorgen,
Daß bei uns auch Weihnachtsfreitde ist.

Die Siechenhattsschweften

TTVLLLJY !IIIIAY/"7&#39;!II�7I
I� . Sciyultlyeifgsäicv

hend dunkel, in 1/2 Literflaschen  BranereiiAbzug! einpfiehlte � · G c f . .». nie« z;;:,»:s:s;k.;«g:;e:;.,. giesse« Robert Bagusche, M  Puppen-Klinik.
Namslau Rumpfe,

nnd Uingegeiid zn vergeben.Gkfl Offerteii an die  Signet!. d. Pl. Jcde Nile r Jede Nlilllmck a???�
L l0 Pfg- l0 Pfg«
I · · · «« » «

e t am ce I . la e ·· · Stegs-spiePkbscsutiteckgerioir od. geschisftgfiir Be UeHew  e   »,s«&#39;·»· · empfgsssitlsatälicher
MWE m,� er« � Herausgegeben von den  &#39; &#39; &#39;
811111I1=11°i1¬=11l¬11°f1a9¬ vereinigten Deutschen Priifungsalusschiissen  « 11111131131} EVEN«

« 1 s uste n o er � · ·TTET«-«-"«Z�-Ts-«T--.«« sz « � 0. opnwsohe Buchhandlung «� YIIIIEPZMYFVZFIIJVEUVEU
«? Namslau :: Reichthal quer. « e e .

Tecesoix Nr. 224. Ring Nr. 72.  
r

Jede Nummer  Nummer« Bluuænkohl«
1° Bis« Pfg« Var-müsse, Wallniisse

I Srhalenmatideln
 «« -�--- -- - w euipfiehlt

Lecina-� Nivea�Seife, Aok-,  Melssner
Lohses Lilienmilch-, Myrrho|in-,E_1EuIen-,_ Schiitzeiistrasze 1.
Tee-Rosen-, KaIoderma-, Patchouly-�g    -- «�

Moschuss-� VeiIchen-, Borax-, Benzoe-g
Vanilla» Familien-Seife.

ÜSBIII� TißlZB, Namslau. i « iebt blendend °
weisse Wäsche!

Rlleinige Fabrikanten:HENKEL&CO� Düsseldorlauch der allbelieblcn

«  Unsere direkten Importe neuester Ernte xk
«� Pszsz sind eingetroffen und vorzüglich ausgefallen J;

szi Ausgewählte Mischungen bis ··
offen das Pfund von Mk.  Mk.
auch in Paketen von |0 Pfg. und höher.

J  Kaiser�s Kaffees-GeschäftA� G. m d. H «

Lohnliste
lilil Iiililillil lslilillllilili iilllliiisslliiliiiilil

llllatllenliillng
«  Europas größter Ka�ee-Rösterel-Detrleb. « Ueber 1000 Filialen. ; mit, ans« Abzügen nach der Reichs.

   VersiclieruugssOrdnnng und dem Ver�
G. Opitzstyeliutljdructkcrki  »
FYi7iTT7«?5Z. « JZTTYFZ«7«2. HOIUSFUSHCU K» Einkauf lnhn-Ausweisiiirüie�nruisuenussenimnil.

sicherungsgesetz für Angestellte,

von Gust. Weese, Thorn. » s Händ, �ndige"? Vorräü, i�  m,Spezialität� Katharina-en  ««  W -   «» · - i
  « « - l

gut gUtcr  empfiehlt - « Mishzgshxksf �äumann, Namslau :: Reichthal
ist zu verlaufen bei Gottschalh II«  ..Kirchstraße I. » »» TSISkOU 224i Ring NP- 72-

Nasnslau Schützessltraße 12· Namens« Andreas-Kirchstr. 24, part.



Bulgarien so unglücklich verlaufenen Balkankriega
befassen foll.

Butarcsh 19. November. Die Verhandlungen
zwischen den Mächten betreffs eines Fürsten für
Albanien sind zum Abschluß gelangt. Prinz
Wilhelm von Wird soll alle Stimmen der
Mächte auf sich vereinigt haben.

Italien.
Rom. 19. November. Uufall des italienischen

Leitlballotis ,,P. 3.« Als gestern Nachmittag
gegen 3 Uhr der italienische Lenkballon ,,P. 3"
über dem See Bracoano schwebte, feste plötzlich
ein Motor aus und der Lenkballon senkte sich
ins Wasser. Die Jnsassen des Ballons konnten
sich retten. Der Ballon wurde in den Schuppen
gezogen und wird einer Aenderung unterzogen
werden.

England.
Jn den Londoner Regierungskreisen beginnt

man die Meldung der lebten Tage über die auf-
rührerifche Haltung der Jnder in Natal mit
einer gewisssn Beforgnis aufzunehmen. Neuere
über biefe Unruhen in London eingegangene
Nachrichten wissen von einer Verschärfung der
Lage zu berichten. Die Regierung beabsichtigt,
den Belagerungszusiand über Natal infolge der
fortgefctzt bedenklichen Haltung der indischen
Arbeiter zu verhängen. Auch in Ladhfmith ver-
urfachien nie Jnder Unruhen, indessen wurden
die Ruhesiörer von der Polizei ohne Waffen-
gewait zerstreut. Jmmerhin betrachtet man die
Lage als etnst genug, sodaß die Bewaffnung der
Polizei und die Aufstellunz einer bewaffneten
Bürgerwehr in Ladhfmith verlangt wird.

London, 19. November. Der Jnderaufstand
in Durbau tiiedergeworfem Die legten Meldun-
gen aus Durban besagen, daß dort vollständig
Ruhe herrscht. Eine Anzahl Jnder, die des
Landfriedensbruches angeklagt worden waren,
werden nicht bestraft, aber es werden zahlreiche
Polizeimannfchasten in den Aufruhrgebieten zu-
sammengezogen und die ausgedehntefien Vor-
fichtsmaßnahmen gegen den Ausbruch neuer Un-
ruhen sind getroffen. Gesiern wurde eine Massen-
kundgebung abgehalten, in der die Jnder zur
Ruhe gemahnt wurden.

Frankreich.
Paris, 19. November. Die deutschen nnd die

französischen Greuzbefestiguttgem Der ,,Exeelsior·«
veröffentlicht heute eine kleine Grenzkarte zwischen
Deutschland und Frankreich, worin die verschie-
denen Truppenabteilungem die zur Deckung der
Grenze dienen, eingezeichnet sind und sagt, daß
Frankreich nunmehr eine größere Druhhenzahl
ander Grenze habe wie Deutschland, und dies
sei nur der Einführung der dreijährigen Dienst-
zeit zuzuschreiben.

Paris, 19. November. Das ,,Echo de Paris«
schreibt, daß das britische Gefchwadey welches
augenblicklich im Mittelmeer manöveriert, am
13. Dezember einen Besuch in Toulon machen
wird und dort bis zum 16. Dezember verbleiben
wird. Das erste französtfche Geschwader, welches
ebenfalls nach dem Orient abgegangen ist, wird
das britische Gefchwader empfangen. _

Paris, 19. November. Der Osfczserstnattgel
im französischen Heer. Seit 1911 nt in Frank-
reich die Versetzung von jungen Osfizieren in
Grenzgarnisonen akut geworden. Bis ist sind
alle neubefbrderten Oisiziere zuerst nach den Grenz-
garnisonen gesandt um dann später durch neu-
ernannte Ossiziere erfetzt zu werden. Jeßt wird
es aber nötig, mehr Ossiziere in den Grenz-
garnisonen zu lassen, als neue ernannt werden.
Jm Kriegsministerium hat man daher befchlossen,
unter sämtlichen Osfizieren in Frankreich das
Los entscheiden zu lassen, welche Ossiziere nach
den betreffenden Grenzgarnisonen zu verfetzen find.
Jn den Ossizierskreifen herrscht hierüber große
Aufregung und man glaubt, daß viele Osfktiere
lieber den Abschied nehmen, als ihren Standort
in den Grenzgarnisonen aufzuschlagen.

Paris, 19. November. Prinz Heinrich von
Preußen ist gestern abend in Paris angekommen
und im HotelLouvois unter dem Namen Baron
Rogan abgestiegen.

Paris, 19. November. Der ,,Matin« ver-
össentlicht ein Jnterview, welches einer seiner
Mitarbeiter mit dem französischen Marineminister
gehabt hat. Dieser erklärte, daß alle Vorsichts-
maßregeln aus den französiswen Sehiffxn getroffen
find, um die Sicherheit betreffs Selbstentzündung
des Pulvers zu verbiirgen. Auf allen Schiffen,
welche gegenwärtig in Dienst find, find solche
Vorrichtungen getroffen.

Petersburg 19. November. Die deutfch-
ruffifchen Beziehungen. Wie an osiizteller raffi-
fcher Stelle versichert wird, waren die Bezie-
hungen Rußlands zu Deutschland seit Jahren
nicht so herzlich wie seht. Beide Regierungen
find in allen politischen Fragen vollkommen einig.
Der Minister des Aeußeren, Safsanow, äußerte
wiederholt seine große Befriedigung über feinen ga
Berliner Aufenthalt Der Befurh Kokowzows
könne die schon bestehenden guten deutsehsrussifchen
Beziehungen nur aufs neue bekräftigem Maß-
gebende rufstsche Kreise erhoffen für die nächste
Zukunft aus der deutschsrussischen Freundschaft
ein ersprießliches Zusammenarbeiten.

Petersbur , 19. November. klutomobilunfall
des tufsistlzen rot-folgen. Der rusnschesishrons

folger unternahm in der Nähe von Livadia, wo
er M? negenwärtig aushält, in Begleitung feines
Aufsehers eine Automobilfahrh An einer Biegung
der schmalen Bergstraße stieß das Automobil
mit einem ihm entgegenkommenden Auto zufam-
men. Der Zufammenstoß war so heftig, daß
der Thronfolger und der Aufseher aus dem
Wagen geschleudert wurden. Beide blieben jedoch
unverletzh

Amerika.
Die Wirren in MexTko drohen sich noch

weiter zu verschärsem Wie es heißt, will General
Blanguet eine Art Staatsstreich ins Werk setzen
und den Präsidenten Huerta verhaften lassen,
um die Ordnung wieder herzustellen· General
Blanquet, welcher aus der lebten mexikanischen
Präsidentenwahl als Vizevräsident hervorging,
galt bislang als der beste Freund Huertas. �-
Der Konflikt zwischen der Union und Mkxiko hat
sich noch nicht sonderlich verändert. Wie neuere
Meldungen aus Washington befagen, scheint
Präsident Wilfon gesonnen zu fein, auch noch
weiterhin Mixlko gegenüber mit Geduld zu ver-
fahren.

Nieriio, 19. November. Der Berichterstatter
der ,,Dimes« schreibt, er habe alle Ursache, zu
glauben, daß die dem Präsidenten Huerta ge-
stellte Frist für eine Antwort an die Regierung
der Vereinigten Staaten gestern abgelaufen ist.
Die Washingtoner Regierung hab: jedoch noch
immer Hoffnung aus eine friedliche Lösung.
Vorläufig sehe man von einer bewaffneten Inter-

Fortfetzung in der 2. Beilage.
L o k a l e s.

�e? Namslau, 21. November.  Die Hand-
werkstammer zu Breslau! hat bekanntlich vor
vier Jahren eine Lehrstellenvermittelung einge-
richtet. Dank der Förderung und Mitarbeit,
die ihr allseitig, namentlich von der Lehrerfchaft
und Geistlichkeih zu teil geworden, hat sich diese
Einrichtung bestens bewährt. Auch in hiesiger
Stadt ist eine Lehrstellenvertnittelung errichtet
worden, deren Leiter Herr Väckermeister Tit-e ist.
�� wie Lehrstellenvermittelung hat im vierten Ge-
schäftsjahre erfreuliche Fortschritte gemacht. Fast
alle �7! Lchrvermittelungsstellen haben durch-
gängig mit Erfolg gearbeitet. An erster Stelle
steht die Vermiitelungsstelle des Jnnungsaus-
schusses zu Breslau. Die Zrhl der Lehrstellen-
suchenden betrug bei ihm 810, wovon 473 Lehr-
verhältnisse zustande kamen. Von den Vermit-
telungsstellen in der Provinz sind 250L:hrstellen-
gefuebe bei ber Handwerkskammer eingegangen.
trug insgesamt 686.� Von den 1060 Stellen-
suchenden  8l0 + 250! ftammen 948 aus Breslau.
Von ihnen wünschten 85 eine Lehrstelle in der
Provinz. Es kamen nur 43 Lehrverhältnisse zu-
stande. Von den aus der Provinz eingelausenen
Meldungen wünschten nur 9 eine Lehrstelle in
Breslau. Von den Stellensuchenden waren 604
evangelifch, 393 katholisch, 1 jüdifch, 62 unbekau t.
� Sämtliche Stellensuchenden hatten Volksschic-
bildung und zwar kamen aus der 1.Klasse 555,
aus der 2. Klasse 236 unb aus tieferen Kiassen
93; unbekannt waren die Klassen bei 176Knaben.
� Etwa drei Viertel aller Stellensuchenden kommt
aus den beiden oberen Klassen der Volksschulen
und verfügt über ein ausreichendes Maß von
Schulbildung. Es ist dies ein Beweis dafür,
daß dem Handwerk in der Mehrheit bessereKräfte
zugeführt werden. �-� Ein Vergleich der Vermitte-
lungsergebntsfe in den einzelnen Berufen ergibt,
daß das Bäckerhandwerk nach wie vor schwer
unter dem Lehrlingsmangel zu leiden hat trotz
der im allgemeinen guten Zukunftsaussichtem
Die Handwerkskammer war stets bemüht, den
unbegründeten Vorurteilen der Jugend gegen die
Erlernung des Bäckerhandwerks entgegenzutreten
und wird auch weiterhin in diesem Sinne tätig
fein. Ebenso hat sich auch im Müller» Maler»
Drechsler und Giaferhandwerk L:hrlingsmangel
gezeigt. JmGegensatz zu diesen Gewerbegruppen
weiß bas Schlosser-, Elektrotechniker- und Mecha-
nikerhandwerk wiederum ein starkes Ueberangebot
von Lshrlingen auf. Jn zahlreichen Fällen ist
es der Handwerkskammer gelungen, die Stellen-
suchenden anderen Handwerken, so insbesondere
dem Kiempnerz Schmiede» Kupferschmiedehanw
werk u. a. zuzuführen. Einen starken Zuftrom
von Lehrlingen hatten auch das Tifchler- und
Schneiderhandwerk. � Das günstige Ergebnis
der Tätigkeit der Lehrstellenvermittelung im ver-
gangenen Geschäftsjahre berechtigt zu der Hoff-
nung, daß auch im nächftenJahredieHandwerks-
kammer über weitere Erfolge wird berichten können.

A  Lehrerwahi.! Der Magistrat wählte
in feiner am Donnerstag abgehalteneii Sißung
in die durch den Tod des Herrn Lehrers Spitzer
an der katholischen Schule erledigte Lehrerstelle
Herrn Lehrer Rudolf Assig aus Sowie-sit, Kreis
Lublinitz s�- Es waren 16 Bewerbungen einge-

n en.
g=-  Vollsbibliotheken! sind im Kreise in

verschiedenen Orten vorhanden. Jn hiesiger
Stadt befindet sich eine solche schon seit einer
langen Reihe von Jahren und wird vom Vor-
stande des Volksbildungsvereins mltverwaltet.
Sie wird fleißig benutzt. Seitens des Vater-
ländisehen Frauenvereins ist vor längerer Zeit
ebenfalls eine Bibliothek eingerichtet worden,

� Die Zahl der gemeldeten offenen Lebrftellen be- Hilf?

und zwar für Kranke und Erholungsbedürftiga
Außerdem besitzen andere Vereine sowie siitittliclje
Schulen der Stadt eine Bibliothec

=  Die Sterbctasse deutscher Lehrer! �- Sitz
Berlin � hat im Nionat Oktober 206 Policeu
über 310000 Mk. lautend, ansgefertigt Das
Sterbegeld betrug 12850 Mk. � Versicherungs-
bestand am 1. November b. Js.: 43588 Ver-
sicherungen über 40088 720 Mk.

=  Licljtfpiele.! Für Sonntag, den 23. d.
Mts., hat Herr A. Grinim ein auserlesenes, dem
ernsten Tage  Totenfonntag! entsprechendes Pro-
gramm zugesandt erhalten, auf das aufmerksam
zu machen wir sticht verfehlen wollen. Herr·
Grimm gibt sich, das müssen ivir zu seinem Ruhme
sagen, die größte Mühe, den Lichtfpieletr immer
mehr Freunde zu gewinnen, indem er nur Ge-
diegenes den Besuchern bietet. Die Zahl der
Besucher, die vor kurzem noch viel zu ivünfchen
übrig ließ, hat sich in der letzten Zeit etwas
gebessert. � Die hervorragendsteAttraltion des
neuen Programms bildet der Asta Liielfeii�Filtti:
»Die arme Serum", Volksdraiira in drei Akten
von Urban Gad· An allen Orten, ivo derselbe

zur Ausführung gekommen ist, hat er die größte
Sensation erregt. Zweifellos wird der Filnr
auch hier seine Wirkung nicht verfehlen. Voran
gehen der erstllaffigert Darbietung u. a. die be-
rühtute Eclair-E!"ievtie, herrliche Raturaufnahiuetr
 die schönsten Teile von Siidtirol �� Aus den:
Pilntusberg � Der Kampf um die Vorherrschaft
in der Luft!. � Es findet nur eine Adcndvov
stcllnttg statt. �� Wir geben uns der Hoffnung
hin, daß der Besuch dem der legten Vorstellungen
nicht tiacbsteheri wird.

�- Latsdtoirtfchaftlikljc WintersclxtrlcLiautslatn
Am 15. November unternahm die Wiuterfchule
Namslau einen Ansflug und! Wsillnih um die
Kartoffelflockenfabrik zu befichtigetn Daran schkoß
sich die Besichtigtirrg eines Drainageseldes in der
Arbeit und der Boden: sowie der Untergrund-
verhäitnisfe von einem Teil der Wilkauer Feld-
marl. Endlich wurde auch einwertvollerSchweine-
zuchtbetrieb besucht und sagt die Schnle allen
Herren aufrichtigen Dank, welche durch Erklärun-
gen, sowie Vorbereitungen in der Praxis den
Unterricht fo freundlich belebt haben,

Paris, 21. November. Widerstand gegen die
europiiifche Ksotitrolla Nach Privatuietdurrgen
aus Konftaniinopel wehrt sich die Pforte gegen
jede europäifche Kontrolle der von ihr in Anatolien
beabsichtigten Reformen. Als äußerstes Zuge-
ständnis betrachtet man in Konstantinopel die
Heranziehung europäischer Beiräte unter der Be-
dingung, daß sie von der Pforte ohne jeden
fremden Vorschlag ernannt werden und aus
längere Zeit in ottomanische Staatsdienste treten.
Man erwartet hier, daß Kokowtzow und Sfafoi
now dieser Angelegenheit ihre besondere Auf-
merksamkeit zuwenden und sich mit den Regie-
rungen in Paris und Berlin verständigen
werden.

Paris, 21.November. Verpachtung iigiiifchcr
Inseln. Zwischen den Regierungen von Rom
unb Konstantinopel besteht gegenwärtig ein so
gutes Einvernehmen, daß der seit dem Vertrag
von Ouchh wiederholt aufgetauchte Vorschlag der
Verpachtung einiger Jnfeln des Acgäischen
Meeres an Set tlien als aussichtsreich gelten kann.
Jtalien verspricht dafür fein energifches Ein-
treten für den Verbleib der fiir die Verteidigung
Kleinasiens notwendigen Jnfeln in iürkischem
Beiitz und will sich verpflichten, die ottomanifche
Ftottenreform werktätig zu unterstützem an-
geblich sogar durch Ueberlassung zweier Kriegs-

i�.
Genf, 21. November. Die Genfer Spionage-

affiire. Die ziemlich umfangreiche Vorunter-
suchung in der Genfer Spionageafsäre ist gestern
abgefchlossen worden. Der Generalstaatsanwalt
hat auf Grund des befchlagnahmten Materials
und nach nochmaligem Verhör der Verhafteten
seinen Bericht abgefaßt. Dieser wird samt dem
Aktenmaterial dem Bundesanwalt zugestellt
werden. Man glaubt, daß der Bundesrat schon
am Freitag die Entscheidung treffen wird, ob
und welches Verfahren gegen Lrrguier und
Rosselet, sowie gegen einige andere Personen
einzuleiten ist, die zwar nicht verhastet wurden,
aber doch in die Asfäre vermittelt finb.

Hamburg, 21. November. Der Bankier als
Fremdeulegiotriir. Nach beträchtlicher: Betrüge-
reien flüchtete vor einigen Jahren aus Buxiehude
der Bankier Schubert. Nun ist ein Brief aus
Afrika eingetroffen, aus bem hervorgeht, daß
der einstige Bankier als Unteroffizier in der
Fremdenlegion dient.

Peiersbnrg, 21. November. Schwere Meu-
terei. Ein Rekrutentransport von 150 Mann,
der aus Arensburg auf ber Jnfel Oefel nach
Petersburg gebracht wurde, meuterte aus dem
Schiffe, zertrümmerte die Einrichtung und warf
die Schiffsladung über Bord. Zwölf Rekruten
wurden gefesselt ins Petersburger Militär-
gefängnis eingeliesert.

New-York, 21. November. 103 Personen
von einem brennenden Dampfcr gerettet. Der
Cunarddampser ,,Pannoriia« ist gestern mit 103
 bereiteten vom spanischen Dampfer ,,Balmes«,
der auf hoher See in Brand geriet, im hiesigen
Hafen angekommen. Unter den Geretteten sind
vierzehn Frauen und sechzehn Kinder. Der Ka-
pitän der ,,Pannonia« erzählt, daß er ein draht-
loses Notsignal des »Balmes« aus einer Ent-
fernung von zweihnndertachtzig Seemeilen auf-
fing und mit Volldamps an die Unfallstelle eilte,
wo er am Donnerstag abend anlangte. Das
Rettungswerk konnte erst am Freitag früh mit
drei Booten begonnen werden. Es wurde bei
schwersten! Gewitter ohne Unfall ausaeiübrt.

Lehre Liachrichtcsh iibermittelt vom Hicskhfchen Telegraphett-Bureatt, Berlin.
Der« ,,Balmes« stand bei der Ankunft der �Narr
nonia� in bellen Flammen. Die Mannfchaft
des brennenden Dampfers benahm sich muster-
haft und hielt trotz der gewaltigen Hitze und
Explosionsgcfahr auf ihrem Posten aus. Die
Besatzung des «Balmes« bestand aus Spaniern.

London, 21. November. Erzhcrzog Franz
Fcrdiuaud in England. Der Exzherzog Franz
Ferdinand und seine Gemahlin werden heute das
Schloß Windsor verlassen und nach London zu-
rückkehren, wo sie bis zum Sonnabend verbleiben
werden. Dann begibt sich der Erzherzog mit
feiner Gemahlin nach Schloß Waibeck Abbey
zum Besuche des Herzogs und der Herzogin
von Portland. Es ist noch nicht bekannt, wann
das erzberzogliche Paar England verlassen wird
und auch nicht, über welche Linie sie ihre
Heimreise nach dem Kontinent antreten werden.

Newyorb 21. November. Niedergefchoffctn
Jn Harrtfou im Staate New Jersey drang ein
Mann in eine Fabrik ein und feuerte einen
Schuß auf einen Vorarbeiter ab. Man glaubt,
daß es sich um einen in Newhork gedungeneu
Mörder von der Trade Union handelt, die den
Vorarbeiter mit ihrem Haß verfolgt. Es gelang
dem Mörder zu entkommen. Er konnte bisher
auch reicht gesunden werden. Der Vorarbeiter
liegt schwer verwundet darnieder unb man zweifelt
an seinem Auskommen.

Niabrib. 21. November. Die verwundeteu
fpatiiichett Fliegeroffizieke Nachrichten ausTetuan
befagen, daß dte Verwundungen der beiden
spanischen Fliegerosfiziere sehr ernst sind. Der
Kapitän hat zwei Schüsse erhalten, einen in die
Brust unb einen in den Bauch, und in dem
Augenblick, als der Flugapparat landete, war er
bewußtlos. Während des Fluges hat er jedoch
fein Gleichgewicht behalten. Die beiden Offiziere
mußten, nachdem sie verwundet waren, noch mehr
als 20 Kilometer fliegen. Als sie im spanischen
Lager ankamen, waren die Sitze der beiden voll-
ständig mit Blut überaogen. Man zweifelt an
ihrem Auskommen.

· Newyorh 21. November. Die fremden Kriegs-
fehiffe vor Veraeruz Augenblicklich befisrden sich
20 fremde Kriegsschiffe vor Veracruz, davon 16
amerikanische, ein französifches und die deutschen
Kreuzer »Vineta«, ,,Herta« unb ,,Bremen«. Ein
japanifcher Kreuzer wird in Bälde erwartet.
Der Gesandte von Großbritannien hat gestern
dem Minister des Aeußeren mitgeteilt, daß zwei
englifche Kreuzer und nicht drei sich nach den
mixikanifchen Gewässern begeben werden. Einer
davon wird in Puerta  Mexiko! anlegen.

Kalkutta, 21. November. Die Lage der Jnder
in Südafrika. Die Lage der Jnder-« in Südafrika
wird hier von den Zeitungen mit großem
Jnteresse verfolgt. Die ,,Bengalice« sagt, daß
die Regierung von Jndien keine füdasrikanischen
Kohlen mehr für die Staatseifenbahnen ankaufen
solle, da diese von dem Blute der eigenen Lands-
leute beschmutzt seien. Eine Versammlung der
kaiserlichen Legislative ist einberufen unb wird
die Lage der Jnder in Südafrika beraten. Es
ist eine Sammelliste in Jndien eingerichtet wor-
den, um für die in Südafrika notleidenden
Landsleute zu sorgen. Ja der Lifte haben sieh
namhafte englische Persönlichkeiten eingezeichnet,
so u. a. auch der Bischof von Kalkutta.

Hagen i. W» 21. November. Der D-Zug
Köln��Eiberfeld��Berlin fuhr im Bahnhos Holz-
wickede auf eine Rangierabteilung. Reifende
wurden nicht v-rletzt, jedoch Materialscbadern

Kirchliche Nachrichten.
ilin Totenfefi, 27. Sonntag nach Ttinitatis, den

28. November 1913, ed n:o
Vorm. 10 Uhr Pastor Metz-
.«horgesang: Arie. «die Seele.
stachen. 4 Uhr J endgottesdtenst Pasior Nov.:siachni. 5 Uhr Pastor on.
Kollekie für dieWitrven undWaifen Schles. Geistlicher.
Montag. den 24. November, abends 8 Uhr, Bibel-

befprechung PakiorMittwoch, den 26. ovennber, nachm. 5Uhr, Bibel-
siunde im Herbergsfaale, Pastor R

dmahl Pastor Fuhrmann.
V.Freitag, den 28. November, wem. 9 Uhr, Beichteund il- Aber!

VereinSnachrichten.
Sonntag, d. 23. Novbr., abends 8 lihr, Luifeuvereirn
Dienstag, den 25- November, nachm. 4�6 Uhr

Niifsionsnähvereirr. 
Sonntag abends 8 Uhr, Jngendvereirn
Pasizugchöphgitcsdienst d. 23. b. Mts. früh 9 Uhr

Stesiedessisetliche Windrädern.
Woche vom 15. bis 21. November er.

Es gelangtenzur Anmeldung: 1Eheschiieszteng4Geburten.Feltro-satte. Am 17. siovember er« die verehelichte
Chaufseur Rosalie Kandziora geb. Wieloch von hier,27 Jahre alt.



Vekanntinachiiccg
Festsetzung der Ortslöhne

Das Königliche Oberversichernngsamt in Breslau hat durch Bekanntmachung vom
24. Oktober er. gemäß §§ 149��151 der Reichsversicheritngsordnung für den Bezirk des hiesigen
Versicherungsamts  Kreis Namslau! den Ortslohn wie folgt festgefetzlt

1. für Versicherte unter 16 Jahren: a! männliche auf 1, � J6,
b! weibliche auf 0,80 J6;

2. für Versicherte von 16�21 Jahren: a! männliche auf 1,50 Ja,
b! weibliche auf 1,00 .16;

 für Verficheite über 21 Jahre: a! männliche auf 1,80 Ja,
b! weibliche auf 1,15 �In

Diese Festsetzung gilt vom 1. �Januar 1914 ab für das Jahr 1914.
Die Festsetzung des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter für den Kreis

Namslau  cir. Kreisblatt pro 1910, S. 265, Nr. 281! tritt alsdann außer Kraft.
Namslau, den 11. November 1913.

3er Vorsitzende des Versicherungsamts Königliche Landrat
Vorfiehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht.
Namslam den 17. November 1913. Der Magistrat Schuh.

Bekanntmachtitikp
Am 1. Dezeniber d. J. findet im Deutschen Reiche eine allgemeine Vieh: und Qbstbauun

zahlung statt. Die Viehzahliirig erstreckt fich auf Pferde, Manltiere, Riudvieh, Schafe, Schweine
und Ziegen. ,

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Zahlung für die Staats- und Gemeindeverwaltuiig,
sowie darauf, daß diese Zahlungeii der Förderung iviffenfchafilicher und gemeinnütziger Zwecke
dienen, ergeht an die Haushaltungen das Erfuchen, der Ausfülliiiig der Zahlkartem soweit diese
seitens der HaushalRings-Vorstande selbst vorgenommen wird, größtmöglichste Sorgfalt zu widmete-
sowie allerseits den mit der Zahlung hierorts betrauten Herren das Zahlgeschaft nach Möglichkeit
zu erleichtern und jede in Bezug auf die Zahlung erforderte Auskunft zu erteilen. Die Angaben
werden zu keinerlei Steuerzweckeii benutzt. _

Namslau, den 12. November 1913. Der Wkagistrat Schnlz

Großer viehmarlt in Vernstadt i.lSchl.
am 235. November er.

Austrieb bis 772 Uhr früh.

Allgemeine Orlslerauleeulkalse für die
Ilacll Namslaa.

Da Isahlvorsclslage der Wahlberechtigteii für die Wahl des Vorstandes nicht ein-
gereicht worden sind, gelten die in dem Wahlvorschlag des Vorstandes vom 11. Oktober 1913
 Stadtblatt Stück Nr. 80! ausgeführten Personen gemaß § 9 der Wahlordnuiig als gewählt.

Die auf den 26. November 1913 anberaumten Wahltermine finden daher
nicht statt.

Namslau, den 20· November 1913.
Der Vorstand der Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.

J. Brzyk.

Bürger-Verein Manns-can.
Donnerstag, den 27. d. Bd, abends 872 Uhr

Versammlung im Saale des Hotels ,,zur Krone«
Tagesordnung:

Beschlitszfafsung über Ankauf eines Grundftückes zu Schrebergartem
Um zahlreichen Besuch wird gebeten. Der Vorstand.

Vincenz-Verein. _
Am 26. d. Witz, nachts-· 3 Uhr findet im Pfarrhaus die

General-Versammlung
statt. Zahlreiches Erscheinen der tätigen sowie der Ehrenmitglieder erwünscht.

- Der Vorstand.

Der Wkagiftrat

Am 3. Dezember l9t3, vormittags
9 Uhr wird in Namslan im Geschaftsziiiiiiier
des Proviantaiitts der Fleisch- und Wurstbedarf
der Trupveiikiiche der Garnifon Namslau für
das LKalenderhalbjahr 1914 öffentlich verbringen.
Die Lieserungsbedingungen liegen dort zur Ein:
ficht aus, können auch gegen Einfenduiig von
0,50 Mark von dort bezogen werden. Angebote
sind verfiegelt und mit der Ausschristt ,,Fleisch-
lieferung für die Truppenkiiche in Na1uslau«
versehen bis zur Stunde des Verdingiinzsterisiinis
an jenes Proviantaint abzugeben.

Königliche Jutendantur Vl. Artueekorps.

kleinsten« llcltsniellu
Sonntag. den 23. November,

abends 8 Uhr:

Die arme Jennu
Volksdraina in 3 Akten von Urban Gad

iit
Asta illielsen

Krieger-  Verein
Namslau.

Am Sonntag, den 23. Zklovember 19I3,r. abends 8

Vcertelzahrsappell 
im Vereinslokale bei Web er.

Tagesordnung:
. Wahl des Vorsitzenden und des Stellvertreters
desselben.

2. Erganzungswahl für die turnusgeniaß aus-
fcheidenden Vorstandsmitglieder.

3. Beschlußfassung über die Feier des Geburts-
tages Sr. Majeftat des Kaisers.

4. Sonstiges
Einzahlen der Beiträge von 7&#39;/2 Uhr an.

Zahlreiches Erscheinen der Kaineradetr drin-
gend erwünscht. 

Der Vorsitzendr.
Schulz, Oberleutnant d. L a. D.

Die vollständige

Srhmiedeeinrichtuug

Hmnnggnktlieigerunxs
Sonnabend, den 22. Novbr 1913,

vormittags ll Uhr soll im Psandlokale

1 Bettitelle, 2 Stühle
öffentlich gegen gleich bare Zahlung versieigert
werden. 

Weber, Gerichtsvollziehen

Ireiuiilliger Illlerlkauf
von Illaclklahsakiien

I gebrauchte große Briickenwagey
Schranke, Stahle, Fenstertritth Wasch-
tifch- Tische, Bettstellcm Schäffer n. a. m.

Heumann, Kirchftrafze 1.
H Alte Winteriiberziehey
I Unisormmanteh

Isd

. J farbigen Damenmanteh
ist bald billig zu verkaufen in t schwarze Tuchjacke

Sckwck KMS Nalllsltllli zu verkaufen. Zu erfragen in der Grind. d. M.

und  volks-
unter Mitwirkung

Freitag, den 28. November, abends 8 Uhr
in Grimms Saal

LiedeFIiaIladen-u�u-E�ahend
von Frau Else Barthel� Konzertsängerin, Breslau,

Konzertsänger, Breslau,
des Pianisten Arthur Staake, Breslau.

:�-- g: �- r": Elnlrlttprelse:  «
Vorverkauf bei Herrn Buchhändler Toebe�Namslau: Reihe 1--33 a 2 Mk.� Reihe 4-6
e. 1,25 Mk., Reihe 7-9 a 1 Mk. Sänril. Sitzplätze sind nummeriert. Stehplatz 0,60 Mk.

Schütz
Weine!

Billigste Preise!

P. F. Welzel.

} Pianos
zeichnen sich durch große Tousülle und unverwiistliche Dauerhastigkeit aus.

Gelegenheitskäufe!
»  Umtauscls �- Reparaturein �- Stimmungen. � Kataloge frei.

Harmoniums von 70 Mk. an.
A. Schütz 8c Comp.� gkgk 1870

« 1835

Blagaziti Breslau: Ring 515, I Einige.

Pianafa briken

Brieg

Alles ivird teurer
nur mein Liebliugggeiränle bleibt

_ so billig, wie zuvor: Seeligg Iran:

kafsee ist gesund, wie mir der Arzt
- versichert und man kann ihn auch

nach schläft. Bei Einkauf aus das
gelbe Paleet mit roter Verschluß-
mai-ice achtenl

JEAN-W

mehr. Seeligg kandierter KAPE- . » »

abends trinken. weil man gut da-

Ziehuug Mitte Dezember.

Junnukntsshlatiu - Lolterie
Hauptgcwiun i. W. von l5000 M.

Gewinne im Gesannwerte vou 100000 M.
Lose ä _I Mk.

zu haben in der

b. bpiirsclien Buchhandlung,
Namslau :: Reichihal

Den geehrteu Herrschaften von Stadt und
Uncgegend zur« gefalligen Mitteilung, daß ich
Sonnabend vormittag, den 22. d. Nr»
einen großen Posten

gute Ese und tlltusänsel
zum preiswerten Verkauf stelle und bitte um
giitigeci Zuspruchs.

H. Wilzeck.

Utelier für künstlichen
Zahnersatz

Plo1nbett, Zahuziehem Ulerviöten 2c.

Paul Leinwand, Demut,
N amslau,

Ring und Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kansas. Wzioutok.

«Eiis«rzekszsiiasiikixziiaocieii
 fast neu! billig zu verkaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. VI.

i e
553.32.25" Reinecke!
HEFT« E. 113111101121� «� �-
s Abzeichen. glKalaloge u�hasierauf Wunsch]

�Pnnrner Katnarincn�
�n. andere hnniglnuijcit

von Gustav Weese einpfiehlt

Waiöemar steifen-Inn.

Zum Wnrstnlsennbrnt
auf Sonnabend, den 22. d. Mk.
ladet freundlichst ein

Basan Nachts,
Noldatr

Mittwoche, den 26. d. Mitä.
..�.�- Großes :__-

sclneltncllncllesnsg
Fuss, »» uhr: nsnsankisn u. nnxfrsäiikir

abends: iIllIursl-Rbentl6voi,
wozu freundlichst einladet

Hotel zur �goldenen Krone
A. iibner.

X THE-fle- J

Vorlaufige Anzeige.
Donnerstag, den 27. d. Wiss«

Großes Schweinsmlumlen.
Richard Weber.

Nebst 2 seltsam.



Z. Beilage zu Nr. 91 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a u , Sonnabend, den 22. November 1913.

vention ab und denke nur an eine Blockade von
Vera Cruz und anderen Hafenstädteii Mexikos. �-
Obwohl General Huerta seine Absicht kundgegeben
hat, seine Residenz nach Chepultepec zu verlegen,
ist bis fegt eine osfizielle Bestätigung hierüber
noch nicht eingelausen. Die finanzielle Situation
wird von Tag zu Tag schlechter und man spricht
bereits davon, die Ausfuhrzölle auf Petroleum
zu erhöhen. � Eine andere Meldung aus New
York besagt, daß General Huerta bereits seinen
Palast in PicxikosCith verlassen und nach Che-
vultepee übergesiedelt sei. Die dortige Residenz
fegte er in Verteidigungszustand, um eventuell
General Blanquet Widerstand leisten zu können,
der die Absicht hat, General Huerta gefangen
zu nehmen. Vertreter der Petroleumgesellschasten
traten gestern im Finanzministerium zu einer
Konferenz zusammen, um gegen die neuen Aus-
suhrzölle aus Petroleurn zu protestieren Die
Maßnahme, die eine Steuer von etwa 2 Mark
aus eine Tonne rohes Oel fordert, wäre eine so
schwere Belastung, daß der Petroleumhandel
dadurch vollkommen lahmgelegt werden würde.
Die meisten der Petroleumgesellschaften befinden
sich in amerikanischen Händen, einige auch in
englis n.

Newhorh 19. November. Der Korrespondent
der »New-York« Tinies« in Panama drahtet
seinem Blatt, daß das kleine Dampfschiff ,,Louise«
mit den 20 Angestellten den ganzen Panama-
kanal durchsahren hat. Es ist das erste Schiff.
dem die ganze Reise gelungen ist.

Provinzielles
Seiteuberg  Grafschaft Maß!, 21. November.

Schkecklicljcr Uugliicksfull. Am Montag nach-
mittag wurde im Thomasschen Sägewerk der
Arbeiter Franz Kotlar vom Riemen der Kreis-
säge erfaßt, eingedreht und unter die Riemen-
scheibe geqnetscht; durch die Riemenscheibe wurde
ihm der Bauch aufgerissen, sodaß die Eingeweide
herauskamen und der Tod in kurzer Zeit eintrat.

Wetischiih  Kr. Glogau!, 21. November. Zwei
Arbeiter ermatten. Dienstag nachmittag er-
tranken hier in der Oder zwei beim hiesigen
Bahnenbau beschäftigte Arbeiter aus Westpreußetu

s.

Sie wollten mit einem Kahne von ihrer Arbeits-
iiätte am rechten Oderuser nach ihrem Wohn-
schiff- das am linken Ufer steht, fahren, als schon
der aufwärts fahrende Dampser ,,Elisabeth« in
nächster Nähe war. Der Kahn kenterte am ge-
nannten Ufer und beide Arbeiter fanden trotz
sofort angestellter Rettungsversuche den Tod in
den Wellem Die Leichen konnten bisher nicht
geborgen werden.

Waldeubtitg,, 21.. Slzovbr. Vom elettcisciscii
Strom getötet. Am Bußraga 7 Uhr stille, ge-
riet der 60 Jahre alte Elliaschiiieinoärter Heinrich
Pfuhl aus Weißsteiii in der Niaschinenhalle des
Juliusschachtes in die 3000 Volt Spannung
enthaltende Starkftroiiilcititiig der Fbrderinaschiiie
und wurde sofort getötet.

Sprottaty 21. November. Desertiert Der
erst kürzlich als Freiwilliger in das hiesige
Artillerieregiment eingetretene Nekrut Bruclner
hat eigenmächtig den Trupveiiteil wieder ver-
lassen. Alle Nachforsehungen nach ihm sind bis
jetzt erfolglos geblieben.

Löwenberg, 21. November. Gasvcrgistiinxs
Am Mittwoch morgen fand man den Leiter der
städtischen Gasanstalh den Gasmeister Schmidt,
durch Gas vergiftet tot vor. Er lag in dem
Nebenraume der Anstalt, der zum Ausglühen
der Strümpfe dient. Ob ein Unglückssall vor-
liegt, muß erst festgestellt werden.

Briesen, 21. November. Verbrannt. Bei
lebendigem Leibe verbrannt ist der 18 Jahre
alte Arbeiter Jazkowski aus Gwizdim Er war
in der Ziegelei in Entenbruch beschäftigt und
hatte den Ofen zu besorgen. Dabei schlief er
ein, und seine Kleider fingen Feuer. Als er er-
machte, glich er bereits einer lebenden Fackel.
Er starb unter qualvollen Schmerzen.

�Elch, 21. Novbr Den Schnlknabeii erstorben.
Jn Lescheziii gerieten mehrere Schulknaben in
Streit, wobei ein Knabe mit dem Messer in den
Unterleib gestochen wurde. Der Knabe konnte
sich noch bis in das elterliche Haus begeben,
wo er ohumächtig zusannnenbrach. Die Eltern
schafsten ihr Kind in das Lazarett, wo es noch
in derselben Nacht gestorben ist.

Rhdultau, 21. Novbr. Verbrannt. Das

dreijährige Töchterchesi des Häuers Yiichalezhk
von hier kam mit den Kleidern dein glühenden
Ofen zu nahe. Diese singeuFeuer und im Nu stand
das Kind in Flammen. Ehe Hilfe hinzukaiiy
erlitt das Kind am ganzen Körper derartig
schwere Braudivuitdeih daß es einige Stunden
darauf verstarb.

Zaum, 21. November. Selbstncordversticlj
durch Stecknadclu Die 23jährige Gelegenheits-
arbeiterin Josesa Wrambe aus Zabrze wurde
in Ratibor festgenommen. Als sie ver-
nommen werden sollte, krümmte sie sich vor
Schinerzeiy und nach der Ursache derselben be-
fragt, erklärte sie, daß sie einen Selbstmordvers
such verübt habe, indem sie für 10 Pfennig
Stecknadeln verschluckt habe. Sie wurde ins
Krankenhaus geschafft.

Niorgeiiroth 21. November. Vom dritten
Stock herabgestürzt ist der 28jährige Dachdecker
Eduard Micha, der mit Ausbesserungsarbeiten
auf einem der Schafgotsch�fchen Arbeiterhäuser
beschäftigt war. Er blieb mit zerschmetterten
Gliedern unten liegen und war auf der Stelle
tot.

V e r m i s eh t e s.
Berlin, 19. November. Ein unangenehnies

Abenteuer. Ein hier zu Besuch weilender
höherer brasilianischer Staatsbeamter erlebte in
der vergangenen Nacht ein unangenehmes Aben-
teuer. Er hatte in Begleitung einer Dame in
einem Eafå in der: Potsdamerstraße eine
Zeche von über 200 Mk. gemacht, als
plötzlich ein Kriminalbeamter auf ihn zutrat
und beide für Verhaftet erklärte. Dem Brust-
lianer wurde eröffnet, daß man ihn für den
gesuchten Defraudanten Taube aus Altona halte.
Erst am nächsten Morgen stellte sich heraus, daß
er das Opfer einer unangenehmen Verwechslung
geworden war.

Hautburg, 19. November. Ein Dauipfer der
Haniburg-An1erila-Linie vermißt. Der Damvser
,,Aeilia« der Hamburg-Amerikalinie, der zusammen
mit dem Dampser ,,Sebara« am 23. Oktober
von Valparaiso nach Montevideo abging, ist dort
nicht eingetroffen, obwohl der Dampser ,,Sebara«

den Hafen bereits am 12. November wieder
verlassen hat. Der Kavitän der Sebara will
den Damvfer ,,Aeilia« bei Kap Pilar am West-
eiugange der Magelhaenstraße in einem schweren
Unwetter gesehen haben. Von Hamburg aus
ist die chilenische Regierung ersucht worden, ein
Kriegsschiff auf die Suche nach dem Damvfer
zu schicken· _

-� Ein Soldat als glücklicher Lotteriespiel»-
Wie aus Kassel berichtet wird, hat ein Mnsketier
des dortigen Jnfanterie-Regiments Nr. 167 den
Hanptgewiiiic der Darmstädter Geldlotterie im
Betrage von 20000 Mark gewonnen.

�- 4 Personen an Gasvergiftttiig gestorben.
Jn dem Dorfe Asbach  Kreis Witzenhauseiy ver-
loren die 30 Jahre alte Frau des Gutsbesitzers
Bauer, eine bei ihr zu Besuch weilende dreißig
Jahre alte Verwandte, ein dreijähriges und ein
neugeborenes Kind durch aus dem Ofen aus-
ftrömende Kohlenaase ihr Leben.

� Die Dresdener thicriirztlichc Hochschule.
Der Nat der Stadt Dresden genehmigte ans
Antrag des Oberbiirgernieisters, daß die thier-
cirztliche Hochschule in Dresden bleibe.

m Vom Antoiuobil erdrückt. An der Ecke
Eharlotteik und Behrenstraße in Berlin geriet
am Montag abend ein Autooiiinibits auf dem
schlüpsrigen Asphalt ins Schleudern und fuhr
gegen einen auf dein Biirgerfteig stehenden großen
Gaskaiidelaben Eine Frau, die mit ihrer Tochter
vorübergitig, wurde von dem Autobus erfaßt
und so stark gegen den Kandelaber gedrückt, »daß
sie bereits bei der Ueberbriiigung nach der Unfall-
station starb.

� Was in Berlin verioettet wird. lieber
30 Niillioiieii Mark Uncsatz wurden in der Montag
beeudeten Berliner Rennsaisoit am Totalisator
aus der Berliner Galoppreiiiibahit erzielt. Das
bedeutet gegen das Vorjahr ein Mehr von
4954 385 Mark.

� Nlildes Urteil. Die Geschworesrett in
Dresden entschieden über das Schicksal der 19-
jährigen Frisense Niartha Maschek ans Prag,
die ihren Geliebten, den Prokuristen Hentschel
erschossen hatte, weil er sie schmählieh betrogen
und zur Verzweiflung gebracht hatte. Unter



Beriicksichtigung milderuder Umstände wurde das
Mädchen nur zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Brüssel, ;19. November. Für eine Viertel-
ntillion Diamantett gestohlen. Jn einer großen
Diamantensehleiferei in Antwerpen fand das
Personal, als es gestern von der Mittagspause
in die Geschäitsräume zurückkehrte, den Wächter
gebunden und anscheinend halb betäubt auf bcm
Fußboden liegen. Er erklärte, er sei von zwei
Männern, als er aus das Klingeln die Tür
geöffnet habe, zu Boden geworfen und geknebelt
worden. Wetter wisse er nichts, da er bewußt-
los wurde. Aus den Diamantenbehältern fehlten
für 250 000 Frank gefchliffene und rohe Steine.
Der Wächter konnte nur eine unbestimmte Be-
schreibung der beiden Räuber geben. Die Polizei
hat ihn selbst in Haft genommen.

� Unfall anf einem Bahnhos in Graz. Aus
dem Südbahnhof in Graz wurde ein Ober-
kondukteur und ein Lokomotivführer beim Ueber-
schreiten der Gleise von einer Lokomotive erfaßt,
überfahren und sofort getötet.

�- Straszetcbalniztisaininetust»Z. Zwei Straßen-
bahnwageu stießen infolge falscher Weichen-
ftellung in der Lissaboner Vorstadt Alcantara
zusammen. Ein Fahrgaft ist tot, die Führer
der beiden Wagen und mehrere Passagiere er-
litten schwere Verletzungen und mußten ins
Krankenhaus geschafft werden. Eine Anzah
anderer Fahrgäste wurden durch Glassplitter
leicht verletzt.

� Von einen! tollen Hunde gebissen. Das
deutsche Mitglied der Kontrollkottitttissioti Lega-
tionsrat Winckel ist in Valoua von einen! toll-
wutverdächtigeti Hunde gebissen worden und hat
sich nach Neapel in das dortige Pasteursche
Jnstitnt begeben.

��- Gestohlene Goldbarren. Aus Paris wird
ge1neldet, das; einer Sendung von Goldbarren,
welche die Ottomanbank von Konstantinopel an
die Ottomatibank in Paris gesandt hat, ein
Diebstahl begangen worden ist. Die Sendung
bestand aus 40 Kisten, von denen jede ungefähr
120000 Franks enthielt, also insgesatttt fiinf
Milliotieti Mark. Das Zollatnt in Paris stellte
am 13. November fest, das; eine Kiste nicht
das angegebene Gewicht besaß, obgleich sie voll-
kommen geschlossen war· Die erste Untersuchung
hat ergeben, daß der Diebstahl anscheinend im
Auslande begangen worden ist; denn der Wagen,
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der die Kisten enthielt, kam in Paris mit allen
Siegeln an, die in Jeumoiit angebracht worden
waren. Die gestohleue Summe beläust sich auf
ungefähr 46 000 Franken.

s,!"iewyork, 19.Noiiember. Die letzten Sturm-
fkhiiden ans den Liordatttetikaniscljctt Seen. Der
Blizzard auf den Nordamerikanischen Seen hat
nach den bisherigen Feststellungeti 13 Schiffe
zerstört. Im ganzen sind 256 Personen ums
Leben gekommen.

-� Selnnisse ohne Blut. Aus Kassel wird
genieldet: Daß es schlichte Naturen gibt, die eine
mehr oder niinder zerhanene Backe Fels nntrüg-
licheu Gradmefser für den geistigen Wert ihres
Piitnteiischeti anzustaunen belieben, war nichts
Neues. Man weis; auch, das; solche Ctetniiter
der Einfalt bisweilen in dein Besitze eines nach
allen Regeln der Kunst zustande gebrachten
,,Dtirchziehers« die Erfiilltiiiki geheimstcr Wünsche
erblicketr. Es ist endlich kein Geheimnis» daß
überall Bader zu Hause sind, die gegen Geld
und gutes Zureden eine Rasierklinge in Betrieb
setzen, um derartigen ,,Bildungsbediirftigen« nach
Möglichkeit gerecht zu werden. Und man muß
es den Kandidatety die sich im Barbierladen
den Stempel eines Akademikers aufdriickeit lassen,
zu Lob und Ehre nachsagen: ihren! Mangel an
Einsicht setzen sie innnerhiti ein gewisses Quantutn
�Mut entgegen. Erduldeti sie doch die außer-
ordentlich ,,einschneidende« und nicht immer ganz
nngefährliche Attestierung ihrer Talmiwtinsche
tuannljaft und ohne mit der Wintper zu zucken.
Jn Zukunft aber wird den Eitlen auch dieser
heroische Eliittibtis genommen sein. Aus den
Anzeigetispalteii einer Kasseler Tageszeitung
leuchtet tiämlich zur Freude aller, die gern einen
,,Schinisz« hätten, aber �- kein Blut sehen kön-
nen, die nachstehende Anzeige in die Welt:

Schmis se
ohne Blut und schtnerzlos werden auge-
fertigt. Angeb. unt. . . a. d. Geschäftsstellr.

Ohne Blut und schnierzlosl O alte Burschen:
herrlichkeiti . . .

�- Ans den Hoehwassergebieten Aus Bingkli
wird gemeldet: Die Lahn und ihre Nebenflüife
sind in kurzer Zeit über die Hochwassergrenzs
gestiegen und haben auf weite Strecken die au-
grenzenden Länder überflutet. Bei Diez steht
das Wasser der Lahn über einen Meter höher
als es die Ufer sind. Viele Retter sind dort
unter Wasser gesetzt. Ein zwei Jahre altes Kind

fiel in die angeschwolletteu Gewässer und ertrank.
Beim Brückenbaii in Balduinstein bei Nassau
wurden zwei Arbeiter von den Fluten mitgerissen.
Einer konnte gerettet werden: der andere er-
trank.

�- Hochwasser nnd seine Folgen. Jiu Rhein-
und Nnhrgeisiet mußten wegen des rapid stei-
genden Wassers die Kohlenverladuiigeti eingestellt
werden. Die Wuvper iiberflutet weite Strecken
nnd zwingt zahlreiche kleine Fabrikeit zur Ein-
stellung des Betriebes.
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LandwnrtsiobneLeiirurolkcrei Braunselnveig, durch keitgrmiiske plusnicdkxks ««-Existenz in Abt-S« s � " � «« » »&#39; und to» sei�m um. B als Piolkcrcibeaititk Lliissithr1.»prosxi. reiste-Hi» d» s";Krause�vsn 20 Jahr. über 38110 Besuches: i. Lltter no« 15 -35 J

stattlicher Gericht
des ßneslnuen Sdilntfttnieß�lunktes.

Haupt-Markt am 21. Ltovensber 1913.
Der Anftrieb betrug: 591 Minder, 1204 Schweine

544 Kälber, 62 Schafe. Ueberstand vom vorigenMarkkSwaren: 18 Rinden 60 Schweine, � Kalb, 49 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

I. R i nd e r.
A. Ochsen:

Vollfleischiga ausgemästete höchftenSchlachtwerts, die noch nicht gezogen
haben  ungejocht!Vollfleischige, ausgemästete im Alter von4 bis 7 Jahren . . . . . . . . . . .. 40 43 73-78

Junge fleischige, nicht aus-gemästete undältere ausgem" te «»
äßig genährte junge, gut genaht. ältere bisB. uIIen.

Vollfleifchige, ausgewachsene höchsten
o e ge ngere . . . . . . . . . . . . . . ·.V Fkiiiåkiiwisii

Mäßig genährt-te« nge, Tut genätm ältere. n un e
Vollfleischige, ausgemästete K a l b e nhöch n achtwer . . · . . . . . . . . .. 41
Vollfleischsp ausgemästete Kühe höchsten» Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren. 41
Altere aus emastete Kühe» g »
Mi-««i2f2t2?;d-JTI�F hiiksåiäkkikkqitsflikk 2s  es:GerPng genährte Kühe und KalbenD. Gering Zenägkrteslsiiungvieh  Fresser! �- �o a e r« «
Doppellender seinster Mast . · . . . . . . ·.
einste Mastlälber  a. Norddeuschland!ittlere Masb und beste Saugkälbcr S0 64

Geringere Mast-» und gute Saugkalbcts 53 55 95 100Geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . .. 46

S�nr�l:{ab entl- 
· gsmickii 
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47-49 82-86· - - · - « - - · - · . - � « ««
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S eh a f e.
A. Stallmastscha e:

Mastiämncer und jüngere asthauniieh48-�-50 214-95
Altere Masihammeh geringere Mastlänpmer und gut genahrte junge Schafe

enifikzrte Hammel und Schafea e . . . . . . . . . . . . . . . . . . « · · «
B. WeidemastichafetMastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �-

Geringere Lämmer und» Schafe . . · . . .. -
4. S eh m ein e.

Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40 5. . . . bis� 73 300 
. 54 �56 69��-72

ige b. 100 gk Lebgeco 52 �55 its� 71
schige bis 80 kg Lebendgetvichtöo �52 135-68Bauen und geschnittene Eber . . . . . . .. 49 52 e4��tj8

ikettichtugtze über 150 kg Lebendaexvichi �-
Ausfubr nach: Minder Schweine tkiitber Schafeberschlesiexi . . . . . . .. 19s 130 24; 1
Mittel- u. Niederschles  31a en . . . . . . . . . . ..  22Westdeutschland  � �-
Verkauft nach ElbingUnverkaust nach ande-ren lätzen . . . . « --
Ueberstand verbleiben 2c

on den Schtveinen wurden verkauft zu
» M. 94 Scck s
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66 M. �- Stilck 57 4 M· 14 Sliick65 - �- - 5b = 219 = 44 = is -
64 = 1 - 55 - 204 - 46 : b� -
63 - 6 = 54 - 152 = 44 = 1 =62 = � = 53 = III - �- - �- -
61 - 4 - 52 - 144 - � - �- -
60 = 17 -  v  - � - � -
59 = 23 - 5U 56 - �� = ·� -
58 - 46 - 49 - 4 - �� e �- -
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FISEMEH
nässende u. trock. Schuppenflechie,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,
offene Füße

Hautausschläge, skroph. Ekzema,böse Finger, alte Wunden sind oft
sehr hartnäckig. Wer bisher ver·
gebllch auf Heilung hoffte, versuchenoch die bewährte u. ärztl. empfahl.

R in o - S a I b e.
Frel von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk 1.15 u. 225In utlnn ausdrücklich Rlno u. seht« genau tatCis h. R . Schubert 8| Co.� 0. m. b. H.einböhla-Dresden.
c- haben in Ilion Apotheken

ampenfehärzeizzs 
s - »Hei?-empfiehlt




